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Die dritte Funktion des Geldes

ANZEIGE

Auktion 188 20. – 21. März 2019
ANTIKE: Kelten- und Griechen, Römische Republik Römisches Kaiserreich,  AUSLAND: Europa und Übersee, 

MITTELALTER Wikinger-Groschen Slg.Horn, ALTDEUTSCHLAND, NEUERE DEUTSCHE GEBIETE, REICHSMÜNZEN – MEDAILLEN,
u.a. Slg. Dr. Bösing  Medizin – Dr. Döry Kirchen, PAPIERGELD – Rheinische Notgeldscheine, BRD –

viele Sammlungen und Lots, über 3500 Lose.

Wir sind der Sponsor von MUSEUM RUND UMS GELD in Xanten.

42697 Solingen-Ohligs
Wilhelmstr. 27 (Nähe Hauptbahnhof)

Tel. 0212 / 3821320 • Fax 382 13 24
www.muenzzentrum.de
E-Mail: muenzzentrum@t-online.de

Einlieferungen
für unsere Auktionen 

sind jeder Zeit möglich. 

Sprechen Sie uns bitte an. 

KATALOG 

auf Anforderung

Deshalb lohnt sich auch beim
Kauf von Anlagemünzen ein ge-
sundes Misstrauen. Wir wollen
es Ihnen mit diesem Heft ein we-
nig leichter machen, zwischen
sinnvoller Anlage und Geschäf-
temacherei zu unterscheiden.

Ihre Ursula Kampmann

1 Achtung, wir sprechen hier natür-
lich nicht von Münzen, sondern
von einer Vorform aller Zahlungs-
mittel, nämlich nach staatlich fest-
gelegten Normen abgewogenem
Edelmetall.

Käufer tummeln, gibt es natür-
lich auch jede Menge schwarzer
Schafe, die nur zu gerne das
Geld der Käufer in ihre eigene
Tasche umleiten würden. Es gilt
also: Augen auf beim Goldkauf!
Sonst lernt ein erfolgloser Anle-
ger am eigenen Leibe, dass die
Volkswirtschaftslehre den vier-
ten und ursprünglichen Zweck
des Geldes geradezu sträflich
vernachlässigt.

Geld1 wurde nämlich vor mehr
als 4000 Jahren in Mesopota-
mien geschaffen, damit Men-
schen Dinge wieder gut machen
konnten, die eigentlich nicht
wieder gut zu machen waren.
Mit Geld konnte Mord, Totschlag
und Frevel gesühnt werden.

Mit anderen Worten: Der
Mensch bezahlt mit Geld für sei-
ne Fehler. In erster Linie natür-

Geld, so lehrt die Volkswirt-
schaftslehre, muss verschiede-
ne Aufgaben erfüllen, wenn es
sich als Geld behaupten will. Es
muss als Tausch- und Zahlungs-
mittel funktionieren, als Rechen-
einheit dienen und erworbenen
Wert aufbewahren können.

Nicht alle Dinge, die als Geld
funktionieren, erfüllen diese
drei Aufgaben gleich gut: Versu-
chen Sie mal mit einem Krüger-
rand die Brötchen für das sonn-
tägliche Frühstück zu bezahlen!
Auch die Umrechnung der dabei
gekauften Brezel in Bitcoin ist
wegen der dabei entstehenden
(zu vielen) Nullen hinter dem
Komma nur für begabte Zahlen-
künstler zu empfehlen. Und
dass die Wertbeständigkeit aller
heutiger Währungen vom Ver-
trauen der Finanzmärkte in sie
abhängt, wissen wir sowieso.

Mit anderen Worten: Nicht je-
des Geld ist mehr für jeden
Zweck geeignet. Während der
Euro sich als Rechnungseinheit
und Zahlungsmittel sehr gut be-
hauptet, hat der eine oder ande-
re Sparer dank marginaler Bank-
zinsen und kritischer Zeitungsar-
tikel das Vertrauen in die damit
verbundenen digitalen Zahlen
und papiernen Banknoten verlo-
ren. Für das Sparen haben viele
Menschen ein anderes Geld ge-
funden: Sie bevorzugen Gold als
Mittel der Wahl.

Der Markt für Bullionmünzen
ist also groß. Wo sich aber viele

lich für die Fehler, die anderen
Schaden zugefügt oder die
staatliche Vorschriften verletzt
haben. Wer hätte noch nicht ei-
nen Strafzettel für zu schnelles
Fahren, für falsches Parken be-
glichen? 

Leider zahlen wir heute mit
unserem Geld aber auch für die
Fehler, die uns selbst Schaden
zufügen. Der moderne Räuber
lauert eben nicht mehr am Stra-
ßenrand. Er sitzt bequem am
Computer und lockt seine Opfer
mit Angeboten, die eigentlich
viel zu schön sind, um wahr zu
sein.

http://www.muenzzentrum.de
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Kleiner numismatischer Anlageratgeber
Was bei der Investition in Bullionmünzen zu beachten ist.

len: Eine Anlagemünze oder ei-
ne Sammlermünze? Nicht, dass
ich grundsätzlich gegen Samm-
lermünzen als Anlage wäre, si-
cher nicht. Vor allem die klassi-
sche Numismatik ist eine echte
Alternative zum Bullionmarkt
(vgl. den Artikel von Hubert Russ
in diesem Heft). Aber was für die
klassische Numismatik gilt, gilt
noch lange nicht für die Gegen-
wartsmünzprägung.

Deshalb unterscheiden Sie
bei Gegenwartsprägungen sorg-
fältig: Ist es wirklich eine Bulli-
onmünze oder eine Sammler-
münze? In den vergangenen Jah-
ren haben nämlich viele Münz-
stätten und noch mehr Münz-
händler dieses Konzept ver-
mischt  – vor allem in ihrer Wer-
bung. Da wird bei modernen
Sammlermünzen ausdrücklich
darauf hingewiesen, dass sie
aus reinem Gold bestehen, sil-
berne Prägungen werden vergol-
det, um einen größeren Wert zu
suggerieren, und etliche Anlage-
münzen gibt es heute in speziel-

len Sammlereditionen, die mit
besonderem Aufwand geprägt
(und mit einem Aufpreis ver-
kauft) werden.

Grundsätzlich gilt, dass Sie für
moderne Sammlermünzen ein
Premium gegenüber der Anlage-
münzen und zusätzlich noch die
gesetzliche Mehrwertsteuer zah-
len. Das als Sammlermünze an-
gepriesene Stück ist damit
grundsätzlich teurer als eine
Bullionmünze. Die Frage ist, ob
Sie das wirklich wollen. Zwar

bietet eine moderne Sammler-
münze die theoretische Möglich-
keit, zusätzlich zum Material-
wert noch eine gewisse Steige-
rung beim Sammlerwert mitzu-
nehmen. Allerdings muss man
sich schon sehr gut im Markt
auskennen, um zu wissen, für
welche moderne Sammlermün-
ze so eine Steigerung zu erwar-
ten ist. Im Normalfall ist sie das
nämlich nicht.

Passen Sie also auf, wenn Ih-
nen eine Bullionmünze als
Sammlerobjekt verkauft werden
soll, wie es zum Beispiel man-
che Händler tun, die Bullion-
münzen nicht in der Originalver-
packung, sondern im „Slab“ mit
einem „Grade“ verkaufen. Auch
wenn für die Bullionmünze trotz
Grading keine Mehrwertsteuer
anfällt, verlangen Verkäufer rund
10 % Aufgeld bei dem höchsten
Erhaltungsgrad von MS 70. Ob
Sie dieses Aufgeld jemals wie-
der herausbekommen, wenn Sie
Ihre Bullionmünze verkaufen,
das steht in den Sternen.

Wir wiederholen uns, aber das
nur, weil diese Überlegung wirk-
lich zentral ist, wenn es ums An-
legen geht: Wollen Sie eine An-
lagemünze oder eine Sammler-
münze?

2.) Berechnen Sie exakt, was
Sie für das Gold zahlen!

Wenn Sie sich für eine Anlage-
münze entschieden haben,

berechnen Sie sorgfältig,
wie viel Gold Sie für Ihr

Fortsetzung auf Seite 6 @@

Eigentlich ist das Anlegen in
Bullionmünzen kinderleicht, so-
fern man es schafft, sich reale
Vorstellungen von ihrer Wertstei-
gerung und ihrer Sicherheit zu
machen. Nur wer sich von der
Gier verwirren lässt, fällt auf un-
realistische Versprechungen he-
rein.

Was aber ist realistisch?
Auch wenn Sie das jetzt nicht

hören wollen: Gold hat keinen
Wert an sich, sondern lediglich
den Wert, den wir ihm zuschrei-
ben. Trotzdem hat Gold mehrere
tausend Jahre lang seinen Wert
bewahrt, was eine gute Voraus-
setzung dafür ist, dass es dies
auch noch ein paar Jahrhunder-
te mehr tun wird.

Auf der anderen Seite ist der
Goldpreis – je nach Angebot und
Nachfrage – Schwankungen un-
terworfen, sogar sehr starken
Schwankungen. Das bedeutet,
dass der Preis Ihrer Goldmünze
nicht nur steigen, sondern auch
fallen kann; meist ist das so,
wenn die Bankzinsen und die
Aktienkurse steigen.

Dieses Risiko müssen Sie im-
mer im Auge behalten. Gold ist
etwas für diejenigen, die einen
langen Atem haben. Hektisches
An- und Verkaufen Ihrer Bestän-
de bei jedem Kursausschlag
macht nur den Händler reich,
denn trotz aller heute verfügba-
ren Trading-Plattformen ist eine
Tatsache gleich geblieben: Ob
An- oder Verkauf, bei jeder
Transaktion verdient der Händler
(bzw. die Internetplattform) mit
– muss er auch, wenn er beste-
hen will. Und der solide Händler
hat gegenüber dem privaten An-
bieter den Vorteil, dass er nicht
einfach verschwinden kann,
sondern seine Zukunft von sei-
nem guten Ruf abhängt. Aber
dazu kommen wir später.

Hier also die vier goldenen Re-
geln beim Kauf von Anlagepro-
dukten.

1.) Seien Sie sich bewusst,
was Sie kaufen!

Überlegen Sie sich erst einmal,
was Sie überhaupt kaufen wol-



http://www.NGCcoin.de
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wird. Sie sparen sich damit viel
Zeit und Aufwand.

Und denken Sie beim Kauf
auch darüber nach, in welchen
Stückelungen Sie ihre Bullion-
münzen wieder verkaufen wol-
len. 

4.) Sicherheit geht vor
 günstiger Gelegenheit!

Es ist ein Trauerspiel, dass
man es immer wieder sagen
muss. Nichtsdestotrotz sei es
noch einmal erwähnt: In dieser
bösen Welt da draußen gibt es
viele, viele Menschen, die ihren
Lebensunterhalt damit bestrei-
ten, andere Menschen um ihr
sauer erspartes Geld zu bringen.
Sie tun dies, indem sie stehlen
und betrügen. Und gerade im
Bereich der Anlagen gibt es viel
Geld und noch mehr Möglichkei-
ten, arglose Zeitgenossen um
dieses Geld zu bringen.

Fallen Sie also nicht auf diese
Betrüger herein. Sie werden Ih-
nen zu attraktiven Preisen im In-
ternet oder unter dem Laden-
tisch vergoldete Fälschungen an-
bieten. Mancher Anleger hat

Geld bekommen. Die schönste
Verpackung, die attraktivste Prä-
gung, der eloquenteste Verkäu-
fer, nichts davon ist für eine An-
lagemünze von irgendeiner Be-
deutung. Alle Fragen reduzieren
sich auf eine einzige: Welchen
Aufpreis muss ich für die Bulli-
onmünze zusätzlich zum reinen
Goldwert zahlen?

Grundsätzlich fallen für die
Preisgestaltung einer Bullion-
münze drei Faktoren ins Ge-
wicht:

1 Der intrinsische Wert (sprich
der Goldwert)

1 Die Präge- und Verpackungs-
kosten

1 Die Händlerspanne

Während der Goldpreis fix ist,
können Sie bei Prägekosten und
Händlerspanne viel Geld verlie-
ren bzw. sparen. Nehmen wir an,
Sie möchten eine Unze Gold er-
werben. Wenn Sie sich heute,
am 20. November 2018, für ei-
nen Wiener Philharmoniker zu
einer Unze Feingold entscheiden,
würde Sie das 1104 Euro kosten.
Kaufen Sie dagegen 25 mal ei-
nen 1/25-Unzen-Wiener Philhar-
moniker zu 55,10 Euro, dann
hatten Sie für Ihre Unze Gold
Kosten in Höhe von 1377,50
Euro. Wie gesagt, für jede einzel-
ne Münze muss der Hersteller
die Prägung und der Händler
das „Handling“ berechnen. 

Es kann Sinn machen, kleine-
re Stückelungen zu kaufen: Viel-

leicht wollen Sie zum günstigen
Preis ein wertbeständiges Ge-
schenk machen? Oder Sie kön-
nen sich die volle Unze nicht
leisten, würden aber trotzdem
gerne in Gold investieren?

Nichtsdestotrotz sollten Sie
sich beim Kauf dessen bewusst
sein, dass Sie bei einer Bullion-
münze nie nur das Gold bezah-
len, sondern auch die Arbeit, die
mit ihrer Herstellung bzw. ihrem
Verkauf verbunden ist.

3.) Denken Sie daran, dass 
Sie eines Tages wieder 
verkaufen wollen!

Wenn Sie so rechnen, wäre es
finanziell natürlich am attrak-
tivsten, sich den Standard-Gold-
barren im Gewicht von 400 Un-
zen (ca. 12,44 g) zuzulegen.
Aber wer hat schon knapp eine
halbe Million (über-)flüssig? Und
wer möchte so viel Geld auf ei-
nen Schlag wieder flüssig ma-
chen? Vor allem, weil die Steuer
dann bestimmt nachfragt, wo,
wann und von welchem Geld
man den Goldbarren ursprüng-
lich gekauft hat (selbst wenn
Kursgewinne nach einem Jahr
Besitz des Goldbarrens steuer-
frei sind …)

Denken Sie also schon beim
Kauf wieder an den Verkauf.
Wählen Sie deshalb eine Bulli-
onmünze, die von allen Gold-
händlern – und manchen Ban-
ken – zu einem überall publi-
zierten Tageskurs angekauft

schon große Summen Geldes
überwiesen – und dann keine
Ware bekommen.

Glauben Sie nicht an den un-
eigennützigen Menschen, der
dringend Geld braucht und des-
halb seine Anlagemünzen zum
unwiderstehlichen Vorzugspreis
verkauft. Bevorzugen Sie den
etablierten Händler – ob im La-
dengeschäft oder im Internet. Er
bietet Ihnen Sicherheit, weist
vielleicht sogar durch seine Mit-
gliedschaft in einem Verband
sein hohes Berufsethos nach.

Münzhändler sind nicht nur
ein Kostenfaktor beim Münzen-
kauf, sondern auch eine Rück-
versicherung. Sie haben die Mit-
tel, das Wissen und die Möglich-
keit, Anlagemünzen zu prüfen.

Anlagemünzen kaufen ist ei-
gentlich also ganz einfach.
Wenn Sie diese Grundregeln be-
achten. Und dann sollte man na-
türlich immer daran denken,
dass die sicherste Goldmünze
nur so sicher ist, wie ihre Aufbe-
wahrung. Aber das ist schon
wieder ein anderes Thema.

Ursula Kampmann

Achtung! Die Steuer verdient mit! Muss sie aber nicht!

In Deutschland sind Barren und Anlagemünzen aus Gold steu-
erfrei. Sammlermünzen werden normalerweise besteuert, wenn
sie nicht im Verzeichnis der Umsatzsteuer-befreiten Goldmünzen
gelistet sind. Diese Liste finden Sie im Internet, zum Beispiel auf
der Website des Berufsverbands des Deutschen Münzfachhan-
dels.
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American Gold Eagle

50 USD / 1 Unze / 916,66 / 33,93 g / 32,70 mm / 2,87 mm
25 USD / ½ Unze / 916,66 / 16,97 g / 27 mm / 2,24 mm
10 USD / ¼ Unze / 916,66 / 8,48 g / 22 mm / 1,83 mm
5 USD / 1/10 Unze / 916,66 / 3,39 g / 16,5 mm / 1,19 mm

Britannia

100 GBP / 1 Unze / 34,05 g / 32,69 mm / 2,79 mm
50 GBP / ½ Unze / 17,03 g / 27 mm / 2,08 mm
25 GBP / ¼ Unze / 8,51 g / 22 mm / 1,63 mm
10 GBP / 1/10 Unze / 3,41 g / 16,50 mm / 1,17 mm

American Buffalo

50 USD / 1 Unze / 9999 / 31,1035 g / 32,7 mm / 2,95 mm
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Das Angebot an Anlagepro-
dukten in Münzform ist groß.
Manche Münzstätten legen gan-
ze Ökosysteme auf mit einer
breiten Palette an unterschiedli-
chen Stückelungen in verschie-
denen Materialien. Andere bie-
ten ihren Kunden für jede Me-
tallart eine eigene Anlageserie.
Wieder andere locken mit regel-
mäßig wechselnden Motiven,
während die Traditionsmünzen
seit Jahrzehnten demselben Mo-
tiv treu bleiben und so für einen
hohen Wiedererkennungswert
sorgen. Dieses Lexikon soll Ih-
nen in diesem Dschungel der
Bullionmünzen als erster Weg-
weiser dienen. Neben den etab-
lierten Legenden, die seit vielen
Jahren prägen, stellen wir Ihnen
zusätzlich noch eine Auswahl
von jüngeren, aber nicht minder
spannenden Alternativen vor.

Die Reihenfolge ist alphabe-
tisch nach dem Namen der Anla-
gemünze. Sofern nicht anders
angegeben, beziehen sich die
technischen Daten nur auf die
aktuellen Goldvarianten.

American Eagle 
und American Buffalo

US Mint

Auch die US Mint beschloss
Mitte der 1980er, in das Ge-
schäft mit den Anlagemünzen
einzusteigen. Das Motiv war
schnell gefunden. Anfang des
Jahrhunderts hatte Präsident
Theodore Roosevelt den Künst-
ler Augustus Saint-Gaudens be-
auftragt, schönere Umlaufmün-

Kleines Lexikon der Anlagemünzen
Anlagemünzen in Gold, Silber, Platin.

zen zu gestalten. Dessen Ent-
wurf begeisterte Roosevelt. Die
Münzen waren nur so prächtig,
dass man bis zu 11 Prägevor-
gänge benötigte, um das hohe
Relief zu produzieren. Für Um-
laufmünzen war dieser Aufwand
völlig undenkbar. Doch für eine
Bullionmünze war das Design
wie geschaffen: Die Personifika-
tion der Freiheit und die Familie
des Weißkopfseeadlers stehen
ikonisch für die amerikanischen
Ideale von Freiheit und Heimat.
Wie der Krügerrand wird auch
der American Eagle in 22 Karat
Gold geprägt, wodurch die Farbe
dunkler, das Material aber kratz-
resistenter ist. Auch das Signet
von Saint-Gaudens findet sich
bis heute klein auf der Anlage-
münze. Sammler aufgepasst!
Wenn an Stelle der Signatur un-
ter der Jahreszahl ein „W“ steht,
dann handelt es sich bei der
Münze um eine Sammlerprä-
gung in Polierter Platte aus der
Münzstätte West Point. Mit an-
deren Motiven gibt die US Mint

ebenfalls seit 1986 eine Eagle-
Anlagemünze in Silber heraus
(nur als 1 Dollar) und mehrere
Stückelungen in Platin (seit
1997) und Palladium (seit 2017).

2006 erließ der amerikani-
sche Kongress den „Presidential
$ 1 Coin Act“, der auch die Aus-
gabe einer neuen Bullionmünze
vorsah. Während der American
Eagle mit der Freiheitsallegorie
eine europäischere Ausdrucks-
form pflegte, folgte der neue
American Buffalo in seiner Bild-
sprache einer anderen legendä-
ren Münze des frühen 19. Jahr-
hunderts. Der Buffalo Nickel
(auch bekannt als Indian Head)
von 1913 hatte mit einem ro-
busteren Hinweis auf das Ameri-
ka des Westens aufgewartet: mit
einem Indianerkopf und einem
mächtigen Bison. Der Bison, der
dem Künstler James Earle Fraser

Modell gestanden hatte, lebte
allerdings im New Yorker Zoo,
das Indianerporträt setzte sich
wohl zusammen aus Skizzen
von drei verschiedenen Urein-
wohnern, die allesamt sehr zivi-
lisiert lebten. Einen davon, John
Big Tree, kennen Wild-West-Fans
als Gegenspieler zu John Wayne
im legendären John-Ford-Wes-
tern „Stagecoach“. So ist die
Wildheit Illusion, die Qualität
aber nicht. Der Buffalo wird im
Unterschied zum Eagle in 24-ka-
rätigem Gold und nur einem ein-
zigen Nominal geprägt. Auf-
grund der geringen Auflagenhö-
he wendet sich dieses Anlage-
produkt vor allem an den US-
amerikanischen Markt. Aber da-
neben gibt es eine Sammleraus-
gabe in Proof.

Britannia und Sovereign 

Royal Mint

Die britische Royal Mint brach-
te 1987 als erste europäische
Münzstätte eine Anlagemünze
heraus, die Britannia. Mit einem
Marktanteil von nur etwa 1 Pro-
zent gerät sie damit quasi auto-
matisch ins Visier der Sammler.
Darüber hinaus für Sammler in-
teressant: Seit 2001 wechselt
die Britannia in jedem ungera-
den Jahr ihr Vorderseitenmotiv.
Münzen aus den ersten Jahren

Fortsetzung auf Seite 10 @@
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serien sein: der Kookaburra, ei-
ne Anlagemünze in Silber mit
dem für Australien typischen Vo-
gel als Motiv; eine weitere Sil-
bermünze (und seit 2008 auch
in Gold verfügbar) mit dem wohl
bekanntesten und beliebtesten
Tier des Kontinents neben dem
Känguru, dem Koala; und die in
Gold und Silber ausgegebene
Lunar-Serie, die jedes Jahr das
passende Tier des chinesischen
Tierkreises zeigt, ein besonders
in den asiatischen Ländern äu-
ßerst beliebtes Serienthema. All
diese Münzen wechseln jedes
Jahr ihre Motive.

Kangaroo

Royal Australian Mint

Die staatliche Münzstätte
Australiens, die Royal Australian
Mint (RAM), hat sich 2016 ent-
schlossen, eine Bullionmünze
auf den Markt zu bringen. Part-
ner bei diesem Angebot ist der
schweizerische Bullionspezialist
PAMP. Doch aufgepasst: Wie die
private Perth Mint hat auch RAM
als Motiv das ikonische Känguru

glänzen leicht rötlich, weil dem
22-karätigen Gold ein zwölftel
Teil Kupfer beigemischt wurde.
Später kam noch ein kleiner An-
teil Silber hinzu, so dass die
Münzen der Jahre 1990 bis
2013 einen gelblicheren Farbton
aufweisen. Seit 2013 haben
auch die Briten ihr Anlagepro-
dukt in der Feinheit an den inter-
nationalen Standard für Anlage-
münzen angepasst und prägen
in 9999 Gold. Seit 1997 gibt es
auch eine Ausgabe in Silber.

Der Sovereign ist eine histori-
sche Anlagemünze, die auf eine
Münzreform des Jahres 1816 zu-
rückgeht. Damals sollte der So-
vereign als Umlaufmünze das
Papiergeld und die alte Guinea
mit seinem Nennwert von einem
Pfund ersetzen. Für das Motiv
des Heiligen Georgs mit dem
Drachen verpflichtete die Royal
Mint den italienischen Künstler
Benedetto Pistrucci. Nach Aus-
bruch des Ersten Weltkriegs ver-
schwand der Sovereign in Groß-
britannien aus dem Umlauf.
Doch 1957 erlebte er ein Revival
und wird seit damals wieder ge-
prägt, vornehmlich als Anlage-
münze, die auch in Stückelun-
gen zu halben Sovereigns aus-
gegeben wird. Aufgrund der
enorm hohen Auflage im 19.
und frühen 20. Jahrhundert sind
historische Sovereigns nicht nur
für Sammler interessant, man
findet sie nämlich durchaus zum
Goldpreis. Aber denken Sie da-
ran, dass auch die neuen Sove -
reigns ihren Anfängen treu ge-
blieben sind und weiterhin in 22
Karat geprägt werden.

Kangaroo (Nugget), 
Kookaburra, Koala, Lunar

Perth Mint

1986 erinnerte die Perth Mint
mit einer Goldmünze an Austra-
liens Rolle während des Gold-
rauschs im 19. Jahrhundert. Das

Sammlermarkt und ändert das
Motiv jedes Jahr leicht ab. Au-
ßerdem wird wie beim ersten
Nugget ein Jahr vor Ausgabe der
Anlagemünze eine spezielle
Ausgabe für Sammler geprägt.
Was Sammler- und Anlagemün-
zen gemein ist: Beide werden in
festgelegter Auflagenhöhe ge-
prägt, wie es sonst nur bei
Sammlermünzen üblich ist.
2011 schaffte es die Perth Mint
mit einem Kangaroo ins Guin-
nessbuch der Rekorde: Die 1
Tonne schwere Goldmünze mit
dem Nominalwert von 1 Million
Australischer Dollar gilt noch im-
mer als größte Goldmünze der
Welt. Für Anleger (und Sammler)
interessanter dürften die Neben-

Motiv war ein Nugget. Nicht sehr
spektakulär – fanden auch die
Kunden. Das wenig beliebte
Nugget-Motiv musste bereits
1990 den Platz abtreten an
Australiens größtes Säugetier,
das Känguru. Und das kam an!
Aber erst 2008 hat man den Na-
men der Serie von Australian
Nugget zu Australian Kangaroo
geändert. Während die Münze
ab 1987 als Anlegerprodukt er-
schien, schielt man in Perth bis
heute damit auch auf den

gewählt, Vorbild ist der histori-
sche kupferne Penny des Lan-
des. Diese Münzen darf man
aber nicht verwechseln! Bereits
seit 1993 gibt RAM eine silberne
Känguru-Münze heraus. Auch
hier Vorsicht: Das silberne Kän-
guru ist keine Anlage- sondern
eine reine Sammlermünze! (Da
dürfen Sie übrigens auch Wiki-
pedia nicht trauen …) Das golde-
ne Kangaroo (so der englische
Name) liegt in den vier klassi-
schen Stückelungen zu einer Un-
ze, einer halben, einer viertel
und einer zehntel Unze in 9999
Gold vor und wird in einem spe-
ziellen Sicherheitsblister ausge-
liefert (CertiPAMP). 

Krügerrand

South African Mint

Der Krügerrand (international:
Krugerrand) ist die älteste Bulli-
onmünze der Welt. 1967 stellte
ihn Südafrika vor als Anlagepro-
dukt mit innovativem Konzept.
Obwohl er in seinem Heimat-
land auch als gesetzliches Zah-
lungsmittel gilt, hat der Krüger-

Fortsetzung auf Seite 12 @@

Sovereign (Foto: Royal Mint)

1 Pfund / 916,7 / 7,99 g / 22,05 mm
½ Pfund / 916,7 / 3,99 g / 19,30 mm

Kangaroo (Nugget)

3000 AUD / 1 Kilogramm / 999,9 / 1000 g / 74,50 mm / 15,80 mm
1000 AUD / 10 Unzen / 999,9 / 311,0 g / 59,70 mm / 7,65 mm
100 AUD / 1 Unze / 999,9 / 31,10 g / 32,10 mm / 2,65 mm
50 AUD / ½ Unze / 999,9 / 15,55 g / 25,10 mm / 2,20 mm
25 AUD / ¼ Unze / 999,9 / 7,78 g / 20,60 mm / 2 mm
15 AUD / 1/10 Unze / 999,9 / 3,11 g / 16,10 mm / 1,30 mm
2 AUD / ½ Gramm / 999,9 / 0,5 g / 11,60 mm / 0,70 mm

Kangaroo (Foto: Royal Australian Mint)

100 AUD / 1 Unze / 9999 / 31,10 g / 34 mm
50 AUD / ½ Unze / 9999 / 15,55 g / 30 mm
25 AUD / ¼ Unze / 9999 / 7,77 g / 21,69 mm
15 AUD / 1/10 Unze / 9999 / 3,11 g / 17,53 mm

rand keinen Nominalwert, son-
dern wurde damals nur im Anla-
gegewicht zu einer Unze ausge-
geben. Sein Umlaufwert wird je-
den Tag neu berechnet nach
dem aktuellen Goldwert. 1980
führte die South African Mint ne-
ben der 1 Unze kleinere Stücke-
lungen ein und konnte somit
auch Kleinanleger für die Münze
mit dem Springbock gewinnen.
Aufgrund des internationalen
Boykotts gegen die südafrikani-
sche Apartheidspolitik mussten
die Prägezahlen zwischen 1986
und 1999 drastisch reduziert
werden. Diese Jahrgänge mit ge-
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Maple Leaf
Royal Canadian Mint

Der Maple Leaf mit dem kana-
dischen Ahornblatt ist die zweit-
älteste Bullionmünze der Welt,
geboren 1979. Geburtshelfer
war der Boykott gegen Südafrika,
der den Krügerrand international
so schwächte, dass Kanada ei-
nen Vorstoß wagte. Von Anfang
an setzten die Kanadier auf
Reinheit und produzierten stets
am Rand des technisch Machba-
ren, seinerzeit mit 24 Karat.
1988 erhöhten sie den Feinge-
halt auf 99,99 Prozent und leg-
ten die Messlatte 2007 noch
einmal höher auf 99,999 Pro-
zent. Für derart reines Gold müs-
sen die Anleger in Kauf nehmen,
dass die Münzen verhältnismä-
ßig weich und kratzanfällig sind.
Aber bei Anlageprodukten lässt
sich das verschmerzen. Seit
1982 können Anleger auch zu
kleineren Stückelungen greifen.
Hingegen ist der Big Maple Leaf
nichts für den Kleinanleger: Zwi-
schen 2007 und 2011 hielt die
Prägung mit dem bescheidenen
Nennwert von 1 Million Dollar
den Rekord als größte Goldmün-
ze der Erde mit 100 kg Gewicht
bei spektakulären Maßen von
53 cm Durchmesser und 3 cm
Dicke.

Seit 1988 wird neben der gol-
denen Münze mit dem Ahorn-
blatt auch eine silberne Ausga-
be geprägt. Noch spezielleren
Arten war nur ein kurzer Auftritt
beschieden: einer Platinversion
zwischen 1988 und 1999 und
einer in Palladium von 2005 bis
2009.

In den letzten Jahren tüftelten
die Kanadier am Sicherheits-
standard des Maple Leaf, Stich-
wort: Bullion DNA. Eine Mikro-

gravur soll vor Fälschungen
schützen und kann über einen
speziellen Apparat mit Internet -
anbindung gelesen werden. So
kann in Sekundenbruchteilen
abgefragt werden, ob die Münze
echt ist.

Panda

China Gold Coin Incorporation

Chinas Anlagemünzen werden
in höchster Feinheit geprägt,
das steht fest. Für mehr Überra-
schung sorgen die Motive. Als
China 1981 ebenfalls in den
Bullion-Markt einstieg, ent-
schloss man sich für ein gleich-
bleibendes Vorder- und Rücksei-
tenmotiv, wie es auch in ande-
ren Ländern üblich war. Auf der
Vorderseite ist Chinas National-
tier, der Große Panda, zu sehen,
auf der Rückseite der Himmels -
tempel, der größte Tempel im
Land der Mitte. Von 1983 bis
2000 wechselten die Motive
dann allerdings jährlich, 2001
wechselte man den Nennwert,
dafür blieb das Motiv auch im
Folgejahr 2002 gleich. Seit 2003
wechseln die Motive wieder.
Seit 1983 werden daneben sil-
berne Pandas geprägt, von 1987
bis 1989 gab es eine Ausgabe in
Platin, zwischenzeitlich auch ei-
ne weitere in Palladium. Wes-
halb wir das aufführen? Weil der
Panda sofort auf Begeisterung
stieß und das Herz der Sammler
eroberte. Immer wieder gab es
Sonderausgaben mit anderen
Motiven oder höherer Stücke-
lung. Vor allem diese Stücke ha-
ben sich weit vom Anlagemarkt
entfernt und werden mit viel hö-
heren Preisen von Sammlern ge-
sucht. Eines ist sicher: Der Pan-

ringen Stückzahlen sind daher
bei Sammlern besonders be-
gehrt. Der Krügerrand wird seit
jeher in 22 Karat Gold geprägt,
nämlich in einer Legierung aus
11 Teilen von 24-karätigem Gold
und einem Teil Kupfer. Dadurch
ist er relativ hart und kratzresis-
tent. Die Gestaltung zeigt stets
auf der Vorderseite Ohm Kruger,
den ersten Präsidenten der Re-
publik Südafrika, auf der Rück-
seite den Springbock, das Natio-
naltier des Landes.

Libertad

Casa de Moneda de Mexico

Der Libertad war Mexikos Ant-
wort auf den Krügerrand und ge-
hört zu den Anlagemünzen der
ersten Stunde. Seit 1981 emit-
tiert auch Mexiko eine Goldmün-
ze als Anlageprodukt. Wie der
Krügerrand wird auch das mittel-
amerikanische Pendant ohne
Nennwert geprägt. Dieser be-
rechnet sich vielmehr jeden Tag
nach dem aktuellen Goldwert.
Die Motive, eine Victoria und ein

Adler mit Schlange im Schnabel,
greifen ein historisches Vorbild
auf: den Centenario, die Jubilä-
umsmünze, die 1921 hundert
Jahre Unabhängigkeit Mexikos
feierte. Und ebenso wie viele
historische Anlagemünzen präg-
ten die Mexikaner zunächst in
der nicht mehr zeitgemäßen
Feinheit 900. Zehn Jahre später
aber hob auch Mexiko das tech-
nische Niveau an und prägt seit-
her in 999 und mit zahlreichen
Stückelungen. Bereits 1982 hat-
te der Libertad ein silbernes Ge-
schwisterchen zur Seite gestellt
bekommen, das man von An-
fang an in der Feinheit 999 aus-
prägte – hier wurde Mexiko
Amerikas Tradition in der Silber-
prägung gerecht. In Deutschland
kann der Libertad fast als Ge-
heimtipp durchgehen. Er emp-
fiehlt sich mittlerweile als Anla-
gemünze, die sowohl in Gold als
auch in Silber in Stückelungen
von 1 Unze bis 1/20 Unze vor-
liegt, wobei der silberne Liber-
tad sogar mit 2 und 5 Unzen Ge-
wicht ausgeprägt wird.

Fortsetzung auf Seite 14 @@

Libertad 
(Foto: CoinInvest GmbH / via Wikimediacommos CC BY-SA 4.0)

– / 1 Unze / 999 / 31,103 g / 34,50 mm / 2,10 mm
– / ½ Unze / 999 / 15,55 g / 29 mm / 1,75 mm
– / ¼ Unze / 999 / 7,78 g / 23 mm / 1,30 mm
– / 1/10 Unze / 999 / 3,11 g / 16 mm / 1 mm
– / 1/20 Unze / 999 / 1,55 g / 13 mm / 0,85 mm

Maple Leaf (Foto: Royal Canadian Mint)

50 CAD / 1 Unze / 999,9 / 31,10 g / 30 mm / 2,87 mm
20 CAD / ½ Unze / 999,9 / 15,55 g / 25 mm / 2,23 mm
10 CAD / ¼ Unze / 999,9 / 7,78 g / 20 mm / 1,78 mm
5 CAD / 1/10 Unze / 999,9 / 3,11 g / 16 mm / 1,13 mm
1 CAD / 1/20 Unze / 999,9 / 1,56 g / 14 mm / 0,92 mm

Kürgerrand (Foto: Rand Refinery)

– / 1 Unze / 916,66 / 33,93 g / 32,7 mm / 2,8 mm
– / ½ Unze / 916,66 / 16,97 g / 27 mm / 2,2 mm
– / ¼ Unze / 916,66 / 8,48 g / 22 mm / 1,8 mm
– / 1/10 Unze / 916,66 / 3,39 g / 16,5 mm / 1,3 mm
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oder niedrige Auflagen Sammler
an. Daneben gibt es aber auch
Prägungen, die sich als Anlage-
produkte dezidiert an Sammler
richten. Sie warten mit besonde-
ren technischen Features auf
oder sprechen einfach Liebha-
ber schöner Objekte an – und
werden gleichzeitig zu Konditio-
nen auf den Markt gebracht, die
sie auch für Anleger empfehlen.
Wir stellen hier drei solcher Rei-
hen vor.

Angel

Isle of Man / CIT Coin Invest AG

Die in der irischen See gelege-
ne Isle of Man ist Teil des briti-
schen Kronbesitzes, gehört aber

14

Titel sollte das Bulliongold made
in Austria noch drei weitere Ma-
le holen. Ganz klassisch bleibt
das Motiv stets gleich, von Jahr
zu Jahr ändert sich nur die Jah-
reszahl. Und es kamen im Laufe
der Zeit weitere Stückelungen
hinzu (2009 beispielsweise zu
20 Unzen), sowie seit 2008 ein
Partner in Silber. 2016 und
2017 gab es Experimente in Pla-
tin, außerdem manche Sonder-
auflage, die Sammler reizen
kann. Nicht erschwinglich hinge-
gen ist die Jubiläumsausgabe
zum 15. Geburtstag des Philhar-
monikers mit einer Auflagenhö-
he von 15 Stück. Die Prägungen
zu 31 Kilogramm hielten 2004
den Rekord als größte Goldmün-
ze der Welt.

Geheimtipps 
für Sammler

Wie wir gesehen haben, spre-
chen manche der oben vorge-
stellten Anlagemünzen ohnehin
durch häufig wechselnde Motive nicht zu Großbritannien oder der

EU. Zu den Sonderrechten die-
ses Reliktes feudaler Zeiten ge-
hört auch das Privileg der Münz-
prägung. Mit dem traditionsrei-
chen Namen Angel (Engel) knüp-
fen die Silber- und Goldanlage-
münzen der Isle of Man an den
historischen Angel an. Der zeigte
ebenfalls den Erzengel Michael
und knüpfte seinerseit 1465 an
den Nobel an. Da die kleine In-
sel Isle of Man keine eigene
Münzstätte besitzt, lässt sie Ge-
staltung und Prägung immer
wieder von externen Anbietern
durchführen. Seit 2017 prägt die
CIT Coin Invest AG in Liechten-

Panda 
(Foto: Auktionshaus Künker aus Auktion Künker 298 (2017), 4204)

500 Yuan (100 Yuan) / 1 Unze / 999,9 / 31,10 g / 32 mm / 2,70 mm
200 Yuan (50 Yuan) / ½ Unze / 999,9 / 15,55 g / 27 mm / 1,85 mm
100 Yuan (25 Yuan) / ¼ Unze / 999,9 / 7,78 g / 22 mm / 1,53 mm
50 Yuan (10 Yuan) / 1/10 Unze / 999,9 / 3,11 g / 18 mm / 1,05 mm
10 Yuan (5 Yuan) / 1/20 Unze / 999,9 / 1,56 g / 14 mm / 0,83 mm

Fortsetzung auf Seite 16 @@

Angel

– / 2 Unzen / 999 / 83,61 mm (Silber Piedfort)
– / 1/64 Unze / 9999 / 11 mm (Gold)

da ist immer für eine Überra-
schung gut.

Wiener Philharmoniker
Münze Österreich

In den 1980ern saß die Oes-
terreichische Nationalbank auf
gigantischen Goldreserven. Die
waren so groß, dass die Politik
darauf drängte, das Gold abzu-
stoßen – ohne den weltweiten
Goldpreis dadurch schlagartig
zu drücken. Die Lösung: eine
Bullionmünze. Nach einer nöti-
gen Gesetzesänderung war
1989 der Weg frei für den Wie-
ner Philharmoniker. Als Bot-
schafter seines Landes zeigt er
Instrumente des weltbekannten
Ensembles der Wiener Philhar-
moniker und die Orgel des Gol-
denen Saals. Die Rechnung ging
auf. Die Nachfrage war so gewal-
tig, dass sich die österreichische
Anlagemünze 1992 fast 40 Pro-
zent des Bullion-Weltmarktes er-
kämpfte und damit auf Platz 1
der meistverkauften Bullion-
münzen der Erde stand. Diesen

Wiener Philharmoniker

100 Euro / 999,9 / 31,10 g / 37 mm / 2 mm
50 Euro / 999,9 / 15,55 g / 28 mm / 1,6 mm
25 Euro / 999,9 / 7,78 g / 22 mm / 1,2 mm
10 Euro / 999,9 / 3,12 g / 16 mm / 1,2 mm
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Pegasus

$ 100 / 1 Unze / 9999 / 31,10 g / 32,70 mm (Gold)
$ 1 / 1 Unze / 999 / 31,10 g / 38,60 mm (Silber)

mittel sind (abgesehen natürlich
von ihrem Aussehen). Doch das
muss nicht so sein, dachte sich
der Münzhändler Thomas Göbel.
Als Anlagemünzen gegenüber
Barren noch steuerlich begüns-
tigt waren, entwarf er 2007 für
die Cookinseln ein Anlagepro-
dukt in Barrenform, das einen
Prägestempel in Münzform be-
sitzt – mit Nennwert. Zwar ist
der ermäßigte Steuersatz für
diese „Münzbarren“ seit Anfang
2014 weggefallen, aber dank
Differenzbesteuerung können
sie weiterhin günstiger verkauft
werden als normale Anlagebar-
ren. Während die Münzbarren
von 1 Unze bis 500 g geprägt
werden, werden die großen Bar-
ren von 1 und 5 Kilogramm Ge-
wicht gegossen. Den ersten Jahr-

stein den Angel mit ihrer Smart-
minting-Technik. Gerade bei der
besonders dicken Piedfort-Versi-
on spielt dieses moderne Ver-
fahren seine Stärken aus, um
ein feines, hohes Relief zu prä-
gen. Damit wendet sich diese
Anlagemünze mit besonders
niedriger Auflage an Sammler
auf der Suche nach technischen
Besonderheiten und hoher Äs-
thetik. Von der Piedfort-Variante
2018 wurden nur 999 Exempla-
re geprägt, der 1/64-Unzen-An-
gel in Silber ist noch auf 15 000
Stück limitiert.

Cook-Islands-Münzbarren

Cookinseln / Münzhandel 
Thomas Göbel

Von Anlagemünzen unter-
scheiden sich Barren als Anlage-
produkte eigentlich grundsätz-
lich dadurch, dass sie keinen
Nennwert haben und kein ge-
setzlich anerkanntes Zahlungs-

Cook-Islands-Münzbarren mit dem 
markanten Segelschiff sind sowohl in einer 
kleinen 1-Unzen-Variante erhältlich als auch 
im gewichtigen 5-Kilo-Format (beide Barren 
sind nicht maßstabsgetreu verkleinert dargestellt)

150 CID / 5000 g / 182 mm × 89 mm × 30 mm
100 CID / 100 Unzen / 182 mm × 89 mm × 18 mm
30 CID / 1000 g / 105 mm × 50 mm × 18 mm
15 CID / 500 g / 108,5 mm × 62,3 mm × 7,6 mm
7,5 CID / 250 g / 90 mm × 52 mm × 5,8 mm
5 CID / 100 g / 60,6 mm × 35,4 mm × 4,6 mm
1 CID / 1 Unze / 50,2 mm × 29,2 mm × 2,27 mm

gang produzierte übrigens die
australische Perth Mint, seither
übernimmt das die Scheidean-
stalt Heimerle + Meule. Von An-
fang bis heute ist auf den Münz-
barren die Bounty zu sehen, je-

ANZEIGE

nes Segelschiff, das durch eine
dramatische Meuterei in die
(Film-)Geschichte einging.

Pegasus

Britische Jungferninseln / Pobjoy

In den karibischen Gefilden
liegt das britische Überseege-
biet Britische Jungferninseln. Mit
eigenem Recht, Münzen zu prä-
gen. Die private englische Pob-
joy Mint hat 2017 eine Bullion-
münze geprägt, die ihren Na-
men von dem Motiv erhält: Pe-
gasus, das geflügelte Pferd der
griechischen Mythologie. Bei der
Silbermünze ist als Besonder-
heit der Hintergrund der Rück-
seite mattiert (englisch: frosted).
Während die Goldversion keine
Auflagenbegrenzung hat, prägt
Pobjoy 2018 nicht mehr als
50 000 silberne Pegasusmünzen.

Björn Schöpe

Abonnieren Sie unseren Newsletter
Jeden Freitag neu! 

www.muenzenwoche.de

http://www.muenzenwoche.de
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10 Mark 1875 A,                                      10 Mark 1886 A,
sehr schön: 150 Euro.                              sehr schön: 2200 Euro.

Abb. 1: Preußen, Wilhelm I. (1861 – 1888)

Goldes eine Rolle, dessen Wan-
delbarkeit die Menschheit schon
immer in ihren Bann gezogen
hat. Münzen verbinden Wertan-
lage, Sammlerleidenschaft und
überzeugen mitunter auch als
exklusives Präsent.

Potenzial historischer 
Goldmünzen

Betrachten wir das Potenzial
historischer Sammlermünzen.
Schon vor dem Börsencrash wa-
ren Münzen eine gute Geldanla-
ge. Für die vergangenen 20 Jahre
waren in vielen Bereichen konti-
nuierlich steigende Münzpreise
zu verzeichnen.

Das gilt zum Beispiel für selte-
ne Goldmünzen des Deutschen
Kaiserreichs (1871 – 1918).
Sammlungen mit Reichsgold
werden relativ häufig auf Auktio-
nen angeboten. Viele aktive
Sammler im In- und Ausland sor-
gen für eine gute Aufnahme am
Markt. In der Tabelle oben wur-
den die Zuschlagspreise ausge-
wählter Reichsgoldmünzen in
Auktionen der vergangenen Jah-

re erfasst. Das Ergebnis erstaunt
nicht: Der Preis einiger dieser
Münzen entwickelte sich stetig
leicht ansteigend, andere konn-
ten ihren Wert sogar verdop -
peln.2 Deutlich wird zudem, dass
die Nachfrage nicht immer konti-
nuierlich verläuft, sondern auch

„Dellen“ aufweist.

Sammlertrends 
und Spitzenzuschläge

Der Trend bei Kaiserreich-
Goldmünzen lässt sich natürlich
nicht verallgemeinern, doch ge-
nerell kann man sagen, dass ei-
ne gut gepflegte Spezialsamm-
lung mit ansprechenden Erhal-
tungen und vielen Seltenheiten
ihren Wert oftmals auch expo-
nentiell steigern kann. Als Bei-
spiel hierfür sei die Sammlung
bayerischer Goldmünzen und
Goldmedaillen angeführt, die im
Oktober 2018 im Auktionshaus
F. R. Künker GmbH & Co. KG in
Osnabrück versteigert wurde
und ihren Zuschlagswert gegen-
über der Schätzung verdoppeln
konnte. Natürlich gibt es auch
bei historischen Münzen Zeiten
verstärkter Nachfragen und Flau-
ten, wie nachfolgende Beispiele
zeigen.

Fortsetzung auf Seite 20 @@

Trotzdem: Privatanleger soll-
ten höchstens einen kleinen Teil
ihres Vermögens in Gold stecken.
Denn Gold hat viele Nachteile.
So konnte man auf der Seite der
Verbraucherzentrale NRW im Juli
dieses Jahres lesen.1

Zwar galt diese Feststellung
mehr dem Aspekt des Anlage-
goldes, dennoch scheinen
Sammler historischer Goldmün-
zen diese Ansicht nicht zu teilen.
Jedenfalls sprechen die Ergeb-
nisse der diesjährigen Auktions-
Saison eine andere Sprache:
hier ist vielmehr ein enorm ge-
stiegenes Interesse an Sammler-
münzen in Gold festzustellen.
Was steckt hinter dieser bereits
länger anhaltenden Tendenz?
Sind es verstärkte Aktivitäten
von Münzsammlern oder eher
spekulatives Potential? Liegen
hier Chancen und / oder Risiken
für Sammler und / oder Anleger?
Gerade letztere sollten Vorsicht
walten lassen, wenn sie sich in
numismatische Gefilde begeben.

Unterschiedliche 
Werthaltigkeit

Zu Beginn ein Beispiel: Wer
sich mit Anlagegold beschäftigt,
dem sind sicherlich die 10- und
20-Goldmark-Stücke des König-
reichs Preußen aus der Zeit zwi-
schen 1871 und 1914 bekannt,
so wie sie oben zu sehen sind.
Was ist der Unterschied zwi-
schen den beiden Münzen?

Die linke Münze erzielte auf
einer Auktion 150 Euro, die
rechte 2200 Euro. Warum? In
diesem Fall ist der Jahrgang das
entscheidende Kriterium, denn
die rechte Münze besitzt eine
wesentlich geringere Auflagen-
höhe als die linke. Bereits diese
Gegenüberstellung lässt die Fall-
stricke erahnen, möchte man
historische Sammlermünzen
sinnvoll als Investment, als
Wertanlage, nutzen.

Münzen sammeln – Altherren-
Hobby oder Investment?

Bis vor einigen Jahren hätte
man von Sammlermünzen als
Wertanlage-Klasse generell ab-
geraten und auf den Hobby-Cha-
rakter des Münzsammelns ver-
wiesen, der auch heute noch im-
mer im Vordergrund stehen soll-
te. Doch inzwischen befeuert die
Wiederentdeckung von Gold und
Silber als Wertaufbewahrungs-
mittel auch eine steigende
Nachfrage nach historischen
Geldstücken.

Die Faszination für Münzen
und Medaillen ist nicht zuletzt
durch die breite Palette an Moti-
ven und geschichtlichen Anläs-
sen zu erklären, bei der für je-
den Geschmack etwas dabei ist.
Darüber hinaus machen Münzen
Geschichte im wahrsten Sinne
des Wortes „begreifbar“ und er-
lauben es jedem, sich ein Stück
Historie nach Hause zu holen. 

Münzsammler befinden sich
seit jeher in guter Gesellschaft.
Über Jahrhunderte hinweg war
das Sammeln von Münzen ein
Privileg des Adels und der wohl-
habenden Bürgerschicht. Ge-
messen an dieser Exklusivität ist
das Sammeln von Münzen mitt-
lerweile mehr zum „Breitensport“
geworden, um in einer sportli-
chen Metapher zu sprechen;
doch der „Leistungssport“ bleibt
in dieser Disziplin – numisma-
tisch-historische Raritäten ab-
seits von Gedenkmedaillen und
modernen Euro-Sonderserien –
auch heute einer finanzkräftigen
Sammlerschicht vorbehalten.

Und letztendlich spielt auch
die nie nachlassende Faszinati-
on des Geldes und vor allem des

1 www.verbraucherzentrale.de/wiss
en/geld-versicherungen/sparen-
und-anlegen/die-nachteile-der-an
lageform-gold-5904 (zuletzt aufge-
rufen am 22.11.2018).

Historische Goldmünzen als Wertanlage?
Gold gilt den Anhängern des gelben Edelmetalls als absolut krisensicher. 

2 Für diese Auswahl wurde bewusst
die Entwicklung von Münzen so-
wohl in Topqualität wie auch in
schwächerer Erhaltung berücksich-
tigt.

Abb. 2: Die passenden Reichsgoldmünzen finden Sie auf Seite 20.
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Abb. 4: Bayern, Maximilian I.
(1592 – 1651), 5 Dukaten 1640

auf die Neubefestigung der Stadt.

Stehender geharnischter Kur-
fürst von vorne // Stadtansicht

von München mit barockem Be-
festigungswerk.

Schätzung 7500 Euro –
Zuschlag 38 000 Euro.

Abb. 6: Deutsch Ostafrika, 
15 Rupien 1916, Tabora.

Reichsadler // Elefant nach
rechts vor Bergkette.

Abb. 7: Ungarn, Maria von Anjou
(1382 – 1387), Goldgulden o. J.

(nach 1385), Kaschau.

Wappenschild im Sechspass //
Stehender hl. Ladislaus mit 
Hellebarde und Reichsapfel.

Schätzung: 2200 Euro –
nicht verkauft.

Abb. 5: Bayern, Karl Theodor
(1777 – 1799), Donaugold-

Dukat 1780.

Kopf nach rechts // Flussgott Do-
nau lagert nach links, mit dem

rechten Arm auf eine Wasserur-
ne gelehnt; der linke Arm liegt
auf dem bayerischen Wappen.

Schätzung: 10 000 Euro –
Zuschlag: 15 000 Euro.

Sehr begehrt sind sehr gut er-
haltene Aurei, römische Gold-
münzen, wie z.B. die Prägung
auf Kaiser Septimius Severus
und seine Gemahlin Julia Dom-
na (Abb. 5). Julia Domna († 217)
war die zweite Frau des römi-
schen Kaisers und Mutter der
Kaiser Caracalla (211 – 217)
und Geta (Mitherrscher 211).

Stark im Trend liegen auch
großformatige neuzeitliche
Gold-Prägungen. Sehr beliebt ist

eine Prägung des bayerischen
Kurfürsten Maximilian I. (1598 –
1651), ein 5-Dukaten-Stück aus
dem Jahr 1640 (17,19 g), das
auf die Neubefestigung der
Stadt zu Ende des Dreißigjähri-
gen Krieges Bezug nimmt. Ne-
ben dem geharnischten Kurfürs-
ten zeigt die Münze eine Ansicht
der Stadt München mit baro-
ckem Befestigungsring; darüber
wacht die auf Wolken thronende
Muttergottes mit dem Kind über
die Stadt. Die Legende Nisi do-
minus custodierit civitatem,
frustra vigilat qui custodit (eam)
(Wenn nicht der Herr die Stadt
behütet, wacht der, der sie be-
hütet, umsonst) erläutert die
Botschaft der Darstellung. 

Der im Frühjahr 2018 in Osna-
brück erzielte Zuschlag in Höhe
von 38 000 Euro war der höchs-
te jemals für diesen Typ ver-
zeichnete. Vor einigen Jahren
wurde diese Prägung, die mit zu
den am häufigsten angebotenen
deutschen Großgoldmünzen
zählt, noch zwischen 7500 Euro
und 10 000 Euro gehandelt.

Deutliche Preisunterschiede
aufgrund der Erhaltung gibt es
bei den bayerischen Flussgold-

Abb. 8: Byzanz, Irene (797 –
802), AV-Solidus, Syrakus

Drapierte Büste von vorne, mit
Krone, Kreuzglobus und Zepter
// Drapierte Büste von vorne mit
Krone, Kreuzglobus und Zepter.

Abb. 3: Rom, Septimius Severus
und Julia Domna (193 – 211), Au-
reus, 200/201, Münzstätte Rom.

Büste des Septimius Severus
nach rechts mit Aegis und Lor-

beerkranz // Büste der Julia
Domna nach rechts.

Schätzung: 15 000 Euro –
Zuschlag 48 000 Euro.

Abb. 2: Die Preise in DM der Jahre 2000 und 2001 wurden zum 
offiziellen Kurswert umgerechnet (siehe Tabelle auf Seite 18). 

Jaeger 254 = Reuß, ältere Linie
(Greiz). Fürst Heinrich XXII.

(1859 – 1902). 20 Mark 
1875 B, ss/vz.

Jaeger 277 = Sachsen-Meiningen.
Herzog Georg II. (1866 – 1914).

20 Mark 1889 D, ss/vz.

Jaeger 288 = Waldeck und Pyr-
mont. Fürst Friedrich (1893 –
1918). 20 Mark 1903 A, fast St.

Jaeger 249 = Preußen. Kaiser
Wilhelm II. (1888 – 1918). 10

Mark 1889 A, ss.

Jaeger 241 = Oldenburg. Groß-
herzog Nicolaus Friedrich Peter
(1853 – 1900). 10 Mark 1874 B,

ss/vz.

Jaeger 236 = Mecklenburg-Stre-
litz. Großherzog Friedrich Wil-
helm (1860 – 1904). 20 Mark

1873 A, fast St.

Dukaten, also Prägungen, deren
Edelmetall aus dem Sand der
Flüsse Isar, Inn, Donau und
Rhein gewonnen wurde. Wäh-
rend Stücke in der Erhaltung

„vorzüglich“ derzeit in einer Grö-
ßenordnung von etwa 7000 Euro
zugeschlagen werden, erzielen
Top-Qualitäten Preise jenseits
der 15 000 Euro.

Im Preis angezogen haben in
den letzten Jahren die 15-Ru-
pien-Stücke, die 1916 in der
deutschen Kolonie in Ostafrika
geprägt wurden. Diese Münzen
stellen ein besonderes Kurio-
sum dar, handelt es sich doch
um die einzige deutsche Not-
münze in Gold. Es ist kaum zu
glauben, mangelte es den vom
Reich abgeschnittenen Deut-
schen 1916 in Ostafrika so
ziemlich an allem, Gold war je-
doch reichlich vorhanden.

Bis zu 4000 Euro muss man
derzeit für ein solches Stück in-
vestieren. Die gestiegene Nach-
frage bedingt allerdings auch –
und das ist eine negative Er-
scheinung – einen „großzügige-
ren“ Umgang mit der Angabe der
Erhaltungsqualität, d.h. es wer-
den Stücke angeboten, denen
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man bei strenger neutraler Be-
trachtung die angegebene Erhal-
tungsstufe nicht zubilligen wür-
de. Stücke in der Erhaltung

„sehr schön“ und „sehr schön /
vorzüglich“ erzielen derzeit Zu-
schläge von 3000 Euro bis 3600
Euro, Spitzenstücke weitaus
mehr.

Aufgrund solcher „Trends“ ist
die Preisentwicklung von histori-
schen Münzen unberechenbar.
Sammler dürfen sich nicht da-
rauf verlassen, den investierten
Betrag bei einem Verkauf inner-
halb kurzer Zeit wieder realisie-
ren zu können, vor allem, da
zwischen An- und Verkaufsprei-
sen auch die Handelsspanne
auszugleichen wäre.

Preisabstürze können auch
durch Funde o. ä. ausgelöst wer-
den. Ein Beispiel: Mitte der
1990er-Jahre wurden bei Res-
taurierungsarbeiten im alten Ju-
denviertel in Regensburg unter
einer alten Treppe ein Tongefäß
gefunden. Es enthielt Goldgul-
den der ungarischen Königen

Maria. Dieser Münztyp war bis
zu diesem Zeitpunkt kaum auf
dem Markt angeboten worden.
Obwohl dieser Fund direkt ins
Museum kam, fiel der Preis im
Handel – rein aufgrund der Tat-
sache, dass mehr Münzen die-
ses Typs die Jahrhunderte über-
lebt hatten, als man bisher an-
genommen hatte. Heute werden
Stücke in der Erhaltung „sehr
schön“ um 2000 Euro bis 2500
Euro gehandelt. Ähnliches wür-
de passieren, wenn von einem
bisher sehr seltenen antiken
Münztyp plötzlich bei Ausgra-
bungen ein reichhaltiger Fund
ans Tageslicht kommen würde.

Wesentlich häufiger auf dem
Markt zu finden sind derzeit
auch Prägungen der byzantini-
schen Kaiserin Irene; sie erzie-
len augenblicklich Zuschläge
zwischen 3500 Euro und 6000
Euro, je nach Erhaltung. 2011
wurden Stücke in Top-Qualität
noch mit 11000 Euro zugeschla-
gen.

Preisfaktor Erhaltung 
und Seltenheit

Die entscheidenden Kriterien
für die Preisbildung sind der Er-
haltungsgrad (Qualität bzw. der
Abnutzungsgrad einer Münze)
sowie die Seltenheit (wie viele
Münzen sind geprägt worden,
wie viele verloren gegangen?) –
genau in dieser Reihenfolge. Je
nach äußerer Erscheinung erge-
ben sich so erhebliche Preisun-
terscheide, wie die obige Abbil-
dung belegt.

Wie andere Wissenschaften
besitzt auch die Numismatik ih-
re eigene Sprache: Die Beschrei-
bung „schön“ bezeichnet bei
Münzen unglücklicherweise das
Gegenteil, nämlich eher unan-
sehnliche Metallplättchen
(Schrötlinge genannt) in einem
stark abgegriffenen, möglicher-
weise zerkratzten Zustand.

Die nächst bessere Stufe lau-
tet „sehr schön“, gefolgt von

„vorzüglich“ und „Stempelglanz“.
Münzen mit Stempelglanz sind

Erhaltung: schön / sehr schön 
80 Euro.

Abb. 9.1: Hessen, Ludwig III.
(1848 – 1877), 5 Mark 1875 H.

http://www.swissmintshop.ch
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lich der Erhaltung, denn sie neh-
men dem Käufer theoretisch die
Beurteilung der Erhaltung ab.

Allerdings besteht eine Dis-
krepanz zwischen dem europäi-
schen und dem amerikanischen
Erhaltungssystem. Während
man in Europa im Prinzip vier Er-
haltungsstufen kennt, finden
sich in den USA gerade im Be-
reich der sehr guten Erhaltungen
wesentlich mehr Abstufungen,
diese werden auch auf die euro-
päischen Münzen übertragen.
Viele ausländische Bieter fragen
mittlerweile auch in deutschen
Auktionen diese Gradings nach.

Dennoch finden sich immer
wieder bemerkenswerte Abwei-
chungen in der Erhaltungsbeur-
teilung, d.h. deutsche Auktions-
häuser beurteilen derart gegra-
dete Münzen oftmals wesentlich
kritischer.

Eine Echtheitsprüfung in die-
sen Slabs ist leider nicht mög-
lich, da der Rand nicht sichtbar
ist. Öffnet man den Slab, erlischt
die Garantie, selbst bei offen-
sichtlichen Fälschungen. Aus
diesem Grund sind deutsche
Auktionshäuser dazu überge-
gangen, die Garantie für ge -
slabbte Münzen in ihren Aukti-
onsbedingungen zu streichen.

Inzwischen werden die Slabs
selbst gefälscht und mit Münz-
fälschungen bestückt. Zwar be-
sitzt jeder Slab eine eigene
Nummer, man kann anhand die-
ser Kennzeichnung feststellen,
welche Münze im Original in die-
ser Hülle stecken sollte. Doch
das erfordert Zeit.

In Sachen „Slabbing“ sollte
jeder Sammler für sich entschei-
den, ob er Münzen in Plastikhol-

Abb. 11: Skythien, Koson, Stater,
ca. 40 – 29 v. Chr. Mzst. Olbia.

Abb. 10: USA, 20 Dollar 1851, 
im Slab.

Erhaltung: Stempelglanz 
8000 Euro.

Abb. 9.2: Hessen, Ludwig III.
(1848 – 1877), 5 Mark 1875 H.

begehrt, denn selbst nach hun-
dert Jahren glänzen sie so natür-
lich und unverändert, als wären
sie eben erst aus der Prägewerk-
statt gekommen.

Allerdings haben wir es bei
den Erhaltungsangaben mit Rah-
menbedingungen zu tun; exakt
messbar sind die Erhaltungsgra-
de nicht; es bleibt ein subjekti-
ver Beurteilungsspielraum des
Betrachters, was zu mitunter
weit voneinander abweichenden
Erhaltungseinstufungen führen
kann.

Münzen in Slabs

An dieser Stelle sollte ein
Trend angesprochen werden,
der auch in Europa immer mehr
um sich greift: das Slabben von
Münzen, d.h. das Einschließen
in einen Kunststoffholder. An-
bieter sind hier in erster Linie
zwei amerikanische Firmen.
Beim Slabben werden die Mün-
zen geprüft und hinsichtlich ih-
rer Erhaltung eingestuft, bevor
sie in der Hülle verschweißt wer-
den. Solange dieser Slab unge-
öffnet bleibt, wird die Echtheit
der enthaltenen Münze sowie
die auf der Hülle vermerkte Er-
haltung garantiert.

Diese Slabs wurden in erster
Linie für Investoren außerhalb
Europas kreiert; sie bieten eine
trügerische Sicherheit hinsicht-

stellt wurden, sollen auch die
Risken nicht verschwiegen wer-
den:

1 Gute Erhaltungen sind nicht
beliebig vermehrbar und ir-
gendwann nicht mehr verfüg-
bar.

1 Sammlermünzen lassen sich
selten ohne Verlust schnell
verkaufen – im Gegensatz zu
reinen Anlagemünzen, die oft-
mals sofort konvertibel sind.

1 In Krisenzeiten könnte der his-
torische Wert keine Beachtung
mehr finden, es würde der rei-
ne Metallwert zählen.

1 Spekulative Anleger können
Märkte und Preisentwicklun-
gen auch längerfristig manipu-
lieren.

1 In der BRD wurde im August
2016 das neue Kulturgut-
schutzgesetz verabschiedet,
was bei Sammlern im Vorfeld
für erhebliche Unruhe sorgte.
Das Gesetz sieht u.a. vor,
dass Kulturgüter von nationa-
ler Bedeutung, die in Listen
und Verzeichnissen dokumen-
tiert sind oder aus archäologi-
schen Grabungen stammen,
bei Reklamation durch das
Herkunftsland zurückgegeben
werden müssen. Daher muss
für alle Kulturgüter, die even-
tuell von nationaler Bedeu-
tung sein könnten, unabhän-
gig von ihrem Wert eine Aus-
fuhrgenehmigung eines Her-
kunftsstaates vorgelegt bzw.
der Nachweis des rechtmäßi-
gen Besitzes vor Inkrafttreten
des Gesetzes geführt werden.

dern in seine Sammlung aufneh-
men möchte oder ob ihm der
haptische Eindruck seiner Mün-
zen beim Betrachten wichtiger
ist. Die Verantwortung für seinen
Kauf wird ihm damit jedenfalls
nicht abgenommen.

Fälschungen
Fälschungen sind so alt wie

die Münzen selbst; sie stammen
derzeit v.a. aus Osteuropa und
China und werden oftmals auf
Börsen oder im Internet angebo-
ten. Der beste Schutz gegen
Münz-Nepp ist eine ausführliche
Beratung und der Kauf bei ver-
sierten Fachhändlern. In der Re-
gel garantieren die deutschen
Händler oder Münzauktionshäu-
ser die Echtheit der von ihnen
verkauften Münzen.

Was sollte man sammeln?
Was sollte man denn nun

sammeln, werden Sie nach all
diesen Ausführungen fragen?
Der grundsätzliche Rat an alle
Interessierten: Münzsammler
bauen auf Zeit und jagen nicht
kurzfristigen Trends nach. Anti-
zyklisches Sammeln bietet sich
an, denn Bereiche wie das deut-
sche Kaiserreich sind katalog-
technisch leicht zu erfassen und
bieten Einsteigern die Chance,
bereits zu günstigen Preisen gut
erhaltene, attraktive Stücke zu
bekommen. Ein anderer Einstieg
wäre beispielsweise über steu-
erfreie Goldmünzen, deren Ver-
kaufspreis nur etwas über dem
Goldpreis liegt.

Sammlermünzen –
Chancen und Risiken

Nachdem bisher überwiegend
die positiven Aspekte darge-
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So werden beispielsweise
Goldmünzen des skythischen
Königs Koson aus der Mitte des
1. vorchristlichen Jahrhunderts
vom Staat Rumänien als natio-
nales Kulturgut beansprucht,
auch wenn diese Münzen seit
der Antike rund um das Mittel-
meer als Zahlungsmittel umlie-
fen und lange vor Inkrafttreten
der Kulturgutschutz-Bestimmun-
gen auch nach Deutschland ka-
men.

Aus diesem Grund sind Her-
kunftsnachweise in Form von al-
ten Beschreibzetteln, Rechnun-
gen sowie Auktionsvorkommen
wichtig und sollten aufbewahrt
werden, um im Zweifelsfall den
Zeitpunkt des Erwerbs nachwei-
sen zu können.

Fazit
Sammlermünzen können

auch eine Wertanlage sein,

wenn man die erläuterten Fall-
stricke berücksichtigt. Grund-
sätzlich sollte der Hobby-Cha-
rakter im Vordergrund stehen.
Lange Sammelzeiten ermögli-
chen den Ausgleich von Preis-
schwankungen. Der Haupttenor
sollte auf den guten Erhaltungen
liegen, denn Qualität ist nicht
vermehrbar. Und natürlich erfor-
dert das Sammeln auch die his-
torische Beschäftigung mit dem
Objekt selbst, denn Münzen er-
zählen Geschichte.

In früheren Zeiten war der
Wert der Münze gleichbedeu-
tend mit ihrem Edelmetall. His-
torische Goldmünzen besitzen
damit auch einen nennenswer-
ten Materialwert, der nie auf null
fallen kann – selbst nicht im Ex-
tremfall einer Währungsreform.
Während andere Anlageobjekte
oder Wertpapiere im Depot
schlummern, besitzt man mit
Münzen haptisch erfahrbare
Kleinkunstwerke, die man im

„Notfall“ auch in der Hosenta-
sche transportieren kann.

Hubert Russ

Abbildungsnachweis:

1 Soweit nicht anders angegeben, stammen alle Abbildungen aus
Auktionen des Hauses F. R. Künker GmbH & Co. KG.

1 Abb. 10: Dix Noonan Webb Ltd. 152 (2018), Nr. 1612

1 Abb. 11: CNG 337 (2014), Nr. 13

Dr. Hubert Ruß ist Geschäftsfüh-
render Vorstand der Künker
 Numis matik AG (Künker am
Dom). Er ist von der IHK für
München und Oberbayern
 öffentlich bestellter und verei -
digter Sachverständiger für
Münzen und Medaillen des Mit-
telalters und der Neuzeit. Herr
Ruß gehört zu den renommierten
numismatischen Autoren. Für
sein Korpuswerk „Die Münzen
des Fürsten- und Herzogtums
Coburg von 1577 bis 1918“ hat er
sowohl den Eligius-Preis der
DNG als auch den Prix d’hon-
neur der IAPN  gewonnen.

http://www.numissearch.com


Das in die Jahre gekommene
Österreichische Hauptmünzamt
wurde zusammen mit dem staat-
lichen Münzmonopol in eine Ak-
tiengesellschaft überführt, die
den schönen Namen „Münze
Österreich AG“ erhielt. Alle Ak-
tien dieser Gesellschaft wurden
zum 1. Januar 1989 für den
Preis von 8 Milliarden Schilling
(rund 60 Mio. Euro) an die Oes-
terreichische Nationalbank ver-
kauft. Ein einmaliges Geschehen.
In keinem anderen Land der
Welt besitzt die Nationalbank
das staatliche Münzprägemo-
nopol.

Fast geht dabei unter,
dass dieses Scheidemün-
zengesetz noch eine wei-
tere revolutionäre Be-
stimmung enthält. Para-
graf 12.2 ermöglichte
der neuen Münze
Österreich die Ausga-
be einer Bullionmünze
im Gewicht von einer
Unze bzw. ihren Stü-
ckelungen.

Von Null zur Bullion -
münze in 11 Monaten

Man muss sich das auf
der Zunge zergehen lassen:
Am 4. November 1988 wurde
das Scheidemünzengesetz end-
gültig verabschiedet, elf Monate
später, am 10. Oktober 1989, la-
gen die ersten Wiener Philhar-
moniker in den Schaufenstern
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der Banken und Münzhändler.
Der neuen Leitung der Münze
Österreich AG war es tatsächlich
gelungen, in dieser kurzen Zeit
eine Anlagemünze zu konzipie-
ren, das Design mit der Oester-
reichischen Nationalbank abzu-
stimmen, eine ansehnliche An-

zahl der Stücke zu produzieren
und dafür ein tragfähiges Ver-
triebsnetz aufzubauen. Eine Her-
kulesaufgabe!

Denn vor den Designern lag
im wahrsten Sinne des Wortes
ein Stück weißes Papier. Nicht
einmal das Thema stand fest,

und das obwohl ein erstes
Brainstorming Hunderte von Ide-
en lieferte. In der ersten Ausga-
be der neuen Hauszeitschrift

„Die Münze“ wurden die Überle-
gungen folgendermaßen zusam-
mengefasst: „Am Anfang steht
die Idee? Ja, das wäre schön.
Aber zu Beginn gibt es weiter
nichts, als den Entschluß, eine
neue Münze – in diesem Fall die
österreichische Münze aus pu-
rem Gold – herauszubringen.
Nach dem Motto ,einer guten
Idee ist es egal, wer sie hat‘, fin-
den sich zehn bis zwölf Mitar-

beiter zu einem Brainstorming
zusammen.

Die wichtigsten Vorgaben
waren bei der neu zu
schaffenden Goldmünze:
Sie muß alle Österrei-
cher ansprechen. Sie
muß weltweit gut an-
kommen. Und das Motiv
darf noch auf keiner
Münze verwertet wor-
den sein. 

,Was haben die ande-
ren auf Ihrer National-

münze?‘, fragte man sich
zunächst einmal. Die Bri-

ten ihre Britannia, die Ame-
rikaner den amerikanischen

Adler, die Kanadier das Ahorn-
blatt ... Edelweiß und Enzian
schienen gar zu bieder. Die
Goldhaube machte die Runde –
schon des Goldes wegen. Es gibt
eine Austria. Aber wer kennt die

30 Jahre Wiener Philharmoniker
Am 4. November 1988 wurde das Österreichische Scheidemünzengesetz 
vom Bundesrat endgültig beschlossen. Es enthielt Revolutionäres. 

Der Wiener Philharmoniker geht in die Luft: 2006 wurde der Airbus A340 OE-LAL mit Instrumenten der Wiener Philharmoniker 
und der weltberühmten Goldmünze geschmückt (Fotos: Münze Österreich).



Das Riesenrad im Wiener Prater
hat sich als Philharmoniker ver-
kleidet. Grund dafür war das 
15-Jahr-Jubiläum des goldenen
Wiener Philharmonikers 2004. 
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Dame? Vom Herzoghut bis zu
Kaiser Maximilian waren rund
200 Motive auf dem Prüfstand.

Rund 10 Vorschläge wurden
auf ihre Realisierbarkeit hin un-
tersucht, denn Münzmotive un-
terliegen ganz eigenen Gesetzen.
Das heißt diese ,Top Ten‘ wur-
den von den Künstlern des Hau-
ses in groben Skizzen darge-
stellt. Hier zeigt sich dann, was
auf einer Münze zur Geltung
kommt – und was nicht. So kann
z. B. der Stephansdom ein hüb-
sches Briefmarkenmotiv sein.
Der Turm aber ,spießt‘ sich im
wahrsten Sinne des Wortes mit
dem Rund der Münze.

Schließlich überlebten die
Wiener Philharmoniker den
strengen Auswahlprozeß.“

Stephansdom, Goldhaube,
Stift Melk – und die Musik

Vier Themen überlebten das
erste Brainstorming. Sie wurden
auf die vier damals in der Münze

http://www.pobjoy.com


darstellte. Der Goldpreis war
nämlich in den späten 1980er-
Jahren sowieso am Sinken. Woll-
te man wirklich durch einen Ver-
kauf großen Stils diesen Preis

noch weiter nach unten trei-
ben?

Da bot die neue Bullion-
münze ungeahnte Mög-
lichkeiten. Die OeNB la-
gerte 50 Tonnen Gold
zur Münze Österreich
aus. Diese verarbeitete
den Rohstoff zu Wie-
ner Philharmonikern,
verkaufte die Münzen
an private Anleger und
rechnete den Goldwert
ihrer Verkäufe der

OeNB täglich zum Lon-
doner Tageskurs ab.

So wurden in den Jah-
ren zwischen 1989 und

1998 nach und nach mehr
als 200 Tonnen Gold aus den

Beständen der OeNB in den
Markt eingespeist, ohne dass
der Goldkurs davon auch nur im
Geringsten berührt worden wäre.

Ein weltweiter Erfolg

Der Wiener Philharmoniker
entstand in einer Zeit, in der die
Goldanlage nicht wirklich in Mo-
de war. Er musste sich außer-
dem gegen harte Konkurrenz
durchsetzen – und trotzdem
wurde bereits 1990 der einmilli-
onste Wiener Philharmoniker ge-
prägt. 1991 gewann die Münze
den renommierten Coin of the
Year Award und lag auf Platz 2
der meistverkauften Bullion-
münzen. 1992 wurde sie sogar
die Nummer 1 unter den Bullion-
münzen. Seitdem ist der Wiener
Philharmoniker aus dem Ge-
schäft mit den Anlagemünzen
nicht mehr wegzudenken. 

Es gibt ihn in Gold, Silber und
Platin. In Gold im Gewicht von
einer, einer halben, einer viertel,
einer zehntel und einer fünfund-
zwanzigstel Unze, in Silber im
Gewicht von einer Unze und in
Platin im Gewicht von einer und
einer fünfundzwanzigstel Unze.

Am 1. Januar diesen Jahres
feiert die Münze Österreich AG,
am 10. Oktober der Wiener Phil-
harmoniker seinen 30. Geburts-
tag! Happy Birthday kann man
da nur sagen.

Ursula Kampmann

26

Österreich tätigen Graveure ver-
teilt, die sich dazu Gedanken
machen sollten. Thomas Pesen-
dorfer wurde das Thema „Musik“
zugewiesen. „G’rissen hab i mi
um des Thema ned“, sagt er
rund 30 Jahre später in einem
Interview. „Aber dass i was
mit klassischer Musik mach,
des war mir von Anfang an
kloar.“

Das sah auch der Vor-
stand so, nachdem die
ersten Entwürfe vorla-
gen. Man entschied
sich, die Wiener Philhar-
moniker in den Mittel-
punkt der neuen Bulli-
onmünze zu stellen. Auf
einer Seite sollte der Gol-
dene Saal zu sehen sein,
der dank des Neujahrs-
konzerts Musikliebhabern
auf der ganzen Welt ein Be-
griff ist. Thomas Pesendorfer,
der ja schon das Thema „Musik“
bearbeitet hatte, wurde mit 
der Ausführung des Designs be-
traut.

Ein schüchterner Künstler, 
eine forsche Sekretärin 
und der glückliche Zufall

Was dann folgte, wurde schon
oft beschrieben. Thomas Pesen-
dorfer entschied sich, direkt bei
den Wiener Philharmonikern
vorzusprechen, deren künstleri-
sches Büro nur eine Viertelstun-
de Fußmarsch von der Münze
Österreich entfernt liegt. Und
dort wurde er erst einmal von ei-
ner forschen Sekretärin rausge-
worfen, weil er nichts Offizielles
in Schriftform vorlegen konnte.
Wäre nicht zufällig die Gattin
des Vorstands der Wiener Phil-
harmoniker im Büro gewesen,
hätte das ein vorzeitiges Ende
für die schöne Idee bedeuten
können. 

Doch Margit Resel war anwe-
send, informierte ihren Mann,
den berühmten Cellisten Prof.
Werner Resel, und der hängte
sich sofort ans Telefon, um bei
der Münze Österreich anzurufen.
Er erreichte – nach Dienst-
schluss und mehr als zufällig –
noch den Chefgraveur Alfred
Zierler, der die Geschichte er-
klärte, und so eine der frucht-
barsten Zusammenarbeiten in
der Geschichte der öster-
reichischen Numismatik einläu-
tete.

Der „Wiener 
Philharmoniker“

Die Wiener Philharmoniker
sind im Konzertbetrieb etwas
ganz Besonderes, und zwar
nicht nur musikalisch gesehen.
Sie sind eine echte Basis-Demo-
kratie, bei der jedes Mitglied
das gleiche Recht zur Mitbestim-
mung hat. So musste also die
Hauptversammlung der Wiener
Philharmoniker darüber ent-
scheiden, ob die neue Bullion-
münze diesen berühmten Na-
men überhaupt tragen darf. Die
Musiker sagten ja. Und das oh-
ne irgendwelche Tantiemen für
die „Marke“ zu verlangen. Und
man habe diese Entscheidung,
so Prof. Clemens Hellsberg, zwi-
schen 1997 und 2014 Vorstand
der Wiener Philharmoniker, nie
bereut.

Thomas Pesendorfer durfte al-
so jetzt ganz offiziell bei den
Proben der Musiker dabei sein
und sich ihre Instrumente genau
ansehen. Seine Faszination fürs
Detail fand Eingang ins Münz-
bild und spiegelt die musikali-
sche Ausrichtung der Wiener
Philharmoniker. Dass die
Streichinstrumente im Mittel-

punkt der Darstellung stehen,
symbolisiert den „Wiener Strei-
cherklang“, an dem ein Kenner
sofort merkt, dass die Wiener
Philharmoniker spielen. Das
Wiener Horn unterscheidet sich
genau wie das Fagott, die beide
auf der Münze zu sehen sind, in
kleinen Details ihrer Konstrukti-
on von den heute üblichen In-
strumenten. Und die auf der
Wertseite abgebildete große Or-
gel kennt jeder, der einmal eine
Übertragung des Neujahrskon-
zerts gesehen hat.

Und woher kommt 
das Gold?

Die meisten Bullionmünzen
kommen aus Ländern, in denen
Gold abgebaut wird. Die große
Ausnahme ist der Wiener Phil-
harmoniker. Österreich verfügt
über keine natürlichen Gold-
quellen. Aber es besaß 1989 al-
lerdings einen künstlichen Gold-
vorrat, die Goldreserven der Na-
tionalbank. Die hütete damals
657 Tonnen Gold, viel zu viel,
wie die Politik feststellte. Man
forderte die Oesterreichische
Nationalbank auf, einen großen
Teil davon zu verkaufen, was für
die Banker ein echtes Problem



Mehr als 300 Aussteller auf ei-
ner Fläche von 13 000 Quadrat-
meter, 15 000 Besucher – und
Millionen von Münzen, das ist
der Stoff aus dem Sammlerträu-
me sind. Am Freitag, dem 1. Feb-
ruar 2019, öffnet die 48. World
Money Fair ihre Tore um 10 Uhr
morgens. Wie immer werden die
eifrigsten Sammler schon hinter
dem roten Band bereit stehen,

Das Sammelalbum
für die drei Jubilä-

ums-Silberunzen
und die neue 10-
Euro-Serie „Mit

Kettenhemd und
Schwert“.

Jubiläumsmünze 825 Jahre
Münze Österreich „Leopold V.“.

Erhältlich an der World Money
Fair am Stand des Ehrengasts.
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E-Mail: muenzen-mueller@arcor.de p Internet: www.muenzen-mueller-lueneburg.de 

AN- UND VERKAUF

Münzen, Banknoten, Medaillen, Edelmetalle, 
Orden & Ehrenabzeichen von der Antike bis heute.

Beratung & Schätzung vor Ort 
oder auch bei Ihnen zu Hause.

Besuchen Sie unseren Shop 
mit einer Auswahl von 

über 5000 Artikeln!

Fortsetzung auf Seite 27 @@

um im Laufschritt zu dem Stand
zu stürmen, der ihr Lieblingsan-
bot parat hat. Wenn Sie noch
nicht wissen, was das ist, haben
wir hier für Sie ein paar Vor-
schläge.

Der Ehrengast 2019: 
Die Münze Österreich

Beginnen wir mit der Münze
Österreich, dem Ehrengast der

World Money Fair 2019
Estrel Congress Center Berlin, 1. bis 3. Februar 2019.

http://www.muenzen-mueller-lueneburg.de


Heimspiel: 
Die Münze Berlin

Wie jedes Jahr stellt die Mün-
ze Berlin wieder ihren Balancier
auf, an dem die Besucher zur Er-
innerung an den Besuch auf der
World Money Fair ihre eigene
Medaille prägen können. Außer-
dem wird die Jahresgedenkprä-
gung 2019 vorgestellt. Sie hat
ein sehr berlinerisches Thema:
70 Jahre Currywurst. Im Sommer
1949 soll die Betreiberin einer
Imbissbude im Berliner Ortsteil
Charlottenburg ihre erste Curry-
wurst serviert haben.

Polymer: 5 Euro „Subtropische
Zone“ beim Berufsverband

Waren Sie auch zu spät auf Ih-
rer Bank, um sich 2018 die neue
5-Euro-Münze mit dem Polymer-
ring zu sichern? Dann gibt es
noch eine Chance. Der Berufs-
verband hat ein Kontingent die-
ser beliebten Sondermünze er-
gattert, das er an allen drei
Messetagen gegen den Nomi-
nalwert an Besucher abgibt. Na-
türlich nur solange der Vorrat
reicht – und nur ein Stück pro
Besucher!

Außerdem begutachten Fach-
leute am Stand kostenlos Ihre
Münzen, und dann gibt es da
noch das Glücksrad, bei dem
Besucher interessante Preise ge-
winnen können.

Der Fall der Mauer
in 3D bei MDM

30 Jahre ist es her, dass das
Volk die Mauer einriss. Dieses

„Gefühl von Freiheit“ können Be-
sucher des Stands von MDM
(E4) noch einmal erleben, und
zwar in einer 3D-Erlebniswelt
mit einer Virtual-Reality-Präsen-
tation.

Und natürlich gibt es am
Stand von MDM etliche Objekte
zu kaufen, die an dieses histori-
sche Ereignis erinnern, so die
französische 10 Euro-Silber-Ge-
denkmünze, eine 3-Unzen-Ku-
gelprägung in Silber, eine Trico-
lorprägung aus der Münze Berlin,

28

World Money Fair 2019. Sie
bringt die erste Jubiläumsunze
einer dreiteiligen Serie mit, die
anlässlich ihres 825-jährigen
Bestehens am 23. Januar 2019
ausgegeben wird. Sie zeigt auf
einer Seite einen Ritter, auf der
anderen Leopold V. Dieser Leo-
pold spielt in der österrei-
chischen Volkskultur eine ent-
scheidende Rolle. So soll auf ihn
die rot-weiß-rote Fahne des Lan-
des zurückgehen: Sein weißer
Waffenrock soll nach den Kämp-
fen bei der Belagerung von Akko
so rot gewesen sein, dass sich
sein breiter Gürtel als breiter
Streifen abzeichnete. Geschich-
te schrieb Leopold V. mit der Ge-
fangennahme von Richard Lö-
wenherz, die ihm einen gewalti-
gen Anteil an dem immensen
Lösegeld verschaffte, das der
deutsche Kaiser für die Freilas-
sung des Gefangenen erpresste.

Ergänzt wird diese Serie durch
eine 10-Euro-Gedenkmünzense-
rie in Kupfer und Silber mit dem
Thema „Mit Kettenhemd und

Schwert“, die ebenfalls im Jahr
2019 ihren Anfang nimmt, aller-
dings erst am 10. April 2019.
Wer alle Ausgaben rund um die
Ritter sammeln möchte, dem of-
feriert die Münze Österreich ein
Sammelalbum, das ebenfalls im
Rahmen der World Money Fair
zum Verkauf steht.

Luft bewegt: Die neue 
deutsche Polymer-Münze

Das Highlight am Messestand
der Offiziellen Verkaufsstelle für
Sammlermünzen der Bundesre-
publik Deutschland (VfS) ist die
neue 10-Euro-Polymer-Münze

„In der Luft“. Sie bildet den Auf-

takt zur dreiteiligen Serie „Luft
bewegt“ (2019 – 2021). Die
neue Serie schließt thematisch
an die Ausgabe der 5-Euro-Mün-
zen „Planet Erde“ und „Klimazo-
nen der Erde“ an und entwickelt
den Einsatz des Polymerrings
auf faszinierende Weise weiter.
Neben dem größeren Durchmes-
ser verfügt die Münze über ei-
nen entsprechend großen,
transparenten Polymerring, der
die Pille beinahe räumlich
schwebend wirken lässt. Die
Münze wird erstmals auf der
World Money Fair vorgestellt und
kann vom 1. Februar bis zum 7.
März bei der VfS bestellt werden.

Am Freitag findet am Stand
der VfS (C3) außerdem eine Sig-
nierstunde statt, bei der die
Messebesucher die Künstler Na-
talie Tekampe und Andre Witting
kennenlernen, die die neue Po-
lymer-Münze gestaltet haben. 

Außerdem gibt es auch in die-
sem Jahr wieder Münzen aus
dem neuen Jahresprogramm zu
gewinnen. Verlost werden insge-
samt sechs Preise – darunter
zwei Abos der neuen Serie „Luft
bewegt“ mit der ersten Ausgabe

„In der Luft“ der 10-Euro-Münze
mit Polymerring, zwei kolorierte
20-Euro-Sammlermünzen aus
Sterlingsilber „100 Jahre Weima-
rer Reichsverfassung“ und zwei
5-Euro-Polymer-Münzen „Gemä-
ßigte Zone“ aus der Serie „Kli-
mazonen der Erde“. 

Aber Achtung! Erlaubt ist nur
eine Teilnehmerkarte pro Besu-
cher. Das Einlegen von mehr
Karten erhöht die Gewinnchan-
cen nicht.
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World Money Fair Berlin 01. – 03.02.2019

Westfälische Münzenmesse Dortmund 10.02.2019

Numismata München 02. – 03.03.2019

Westfälische Münzenmesse Dortmund 01.09.2019

Stuttgarter Münzenmesse 21. – 22.09.2019

„Luft bewegt“ – Vor-
bestellungen

sind ab 1. Feb-
ruar 2019
möglich.

5 Euro „Subtropische Zone“
– wer noch kein Stück

hat, kann am Stand des
Berufsverbands 5 Euro
aus dem Portemonnaie
gegen die begehrte Son-

derprägung eintauschen.

http://www.muenzenverband.de
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bei der vergoldetes Silber, Kup-
fer und Ruthenium verarbeitet
wurden. Last but not least, eine
0-Euro-Banknote, auf der ein
Trabi die Mauer durchbricht.

Die erste Farbmünze 
der Schweiz

Mit einer Auflage von nur
5000 Stück wird die erste Farb-
münze der Schweiz ausgegeben.
Sie feiert den 100. Geburtstag
des Zircus Knie. Ihr Motiv greift
das wohl bekannteste Plakat auf,
das jemals eine Aufführung des
Zircus Knie angekündigt hat: ei-
ne 1956 von Herbert Leupin ge-
staltete Abbildung, die witzig
den Namen des Zircus mit der
dazu passenden Abbildung des
Clowns kommentiert und so zu
einer Ikone der Schweiz gewor-
den ist.

Ein kleines Kontingent dieser
Prägung wird an der World Mo-

ney Fair erhältlich sein, genauso
wie die anderen aktuellen Aus-
gaben der Swissmint, die 10-
Franken-Bimetallmünze „Reh“,
die erste Münze der dreiteiligen
Serie „Schweizer Waldtiere“ und
die 20-Franken-Silbermünze

„Blümlisalp“, die letzte Münze
aus der dreiteiligen Serie

„Schweizer Dampfschiffe“. Dazu
gibt es drei verschiedene Münz-
sätze 2019 zu kaufen: die Bime-
tallmünze „Reh“, den Baby-
münzsatz mit einer Bärenme-
daille und den Geburtstags-
münzsatz mit einer passenden
Medaille und einem Happy-
Birthday-Text.

Selbstverständlich führt die
Swissmint zusätzlich an ihrem
Stand eine Verlosung durch.

Souvenirmedaille 
der Monnaie de Paris

Die Monnaie de Paris ist be-
kannt für ihren geschmackvollen
Stand, an dem die neuen Pro-
dukte zu sehen sein werden.
Diesmal lohnt es sich doppelt,
dorthin zu gehen, weil Besucher
nämlich eine kostenlose Mini-
Souvenirmedaille erhalten – na-
türlich nur so lange der Vorrat
reicht.

Der Münzenpass: Diesmal mit
einer tschechischen Prägung

Auch 2019 gibt es natürlich
wieder den beliebten Münzen-
pass im Rahmen der World Mo-
ney Fair zu kaufen. Neu ist die
Czech Mint dabei, bei der jeder
Käufer des Münzenpasses sei-
nen Stempel sowie eine Münze
im Nominal von 2 Tschechischen
Kronen erhält.

Fortsetzung auf 
Seite 30 @@

Spezielles 
WMF-Set der 
Niederlän -
dischen
Münzstätte

Die Niederlän-
dische Münzstät-
te wird dieses Jahr
ihren Stand unter
das Motto „Das
Goldene Zeitalter“
stellen, denn
2019 feiern die
Niederlande den
350. Todestag ih-
res wohl bekann-
testen Malers,
Rembrandt. Aus
diesem Anlass
wird ein Erst -
abschlag des sil-
bernen Dukaton
von 2019 durch-
geführt, der in ei-
nem ganz speziel-
len Package zu-
sammen mit der
königlichen Por-
zellanmanufaktur
von Delft vermark-
tet wird. 

Wer sich dafür
interessiert, kann
am Stand eine
ganz besondere
Virtual-Reality-In-
stallation erleben:
Sie ermöglicht ei-
nen fast realen

ANZEIGE

Die erste Farbmünze der Swiss-
mint: 100 Jahre Zircus Knie.

Der Stand der
Czech Mint.

Eine geprägte Erinnerung an die World Money Fair – und das gratis!
Die Monnaie de Paris verteilt Mini-Souvenirmedaillen, 

solange der Vorrat reicht.

https://www.kuenker-numismatik.de/
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World Money Fair

1 1. – 3. Februar 2019

1 Ehrengast: Münze Öster-
reich AG

1 Estrel Congress Center
Sonnenallee 225
12057 Berlin

1 Öffnungszeiten:
Freitag und Samstag 
10 bis 18 Uhr
Sonntag: 10 bis 16 Uhr

1 Tageskarte: 9 Euro, 
ermäßigt 6 Euro

1 Dauerkarte: 16 Euro

1 Kinder bis 16 Jahre haben
freien Eintritt 

1 www.worldmoneyfair.de

Die Olympia-Münzen bei der 
Mint of Japan sind lediglich zum
Besichtigen, nicht zum Kaufen.

Diese australische Münze gibt es
nur ein einziges Mal! Sie besteht
aus 2 Kilogramm purem Gold
und zwei exklusiven rosa Dia-
manten aus der Argyle-Mine im
Gewicht von 1,02 und 0,88 Karat.

Das eigens für die WMF konfektionierte Münz-Set der Niederländischen Münzstätte 
kann an ihrem Stand gekauft werden.

Workshops und Podiumsdiskus-
sionen. Die Münze Österreich
bietet für Kinder einen Work-
shop an, bei dem diese lernen,
wie eine Münze gestaltet wird.
Die amerikanische Firma NGC of-
feriert drei Workshops zum in
Deutschland kontrovers disku-
tierten Thema Grading. Ferner
werden zwei Podiumsdiskussio-
nen durchgeführt. Es geht noch
einmal um das Thema „Grading“
und um den Kulturgüterschutz.

Für all diese Veranstaltungen
ist eine Anmeldung über die
Website der World Money Fair
erforderlich.

Es gibt also jede Menge Span-
nendes auf der World Money
Fair zu erleben. Ein Besuch lohnt
sich immer.

Ursula Kampmann

Workshops 
und Podiumsdiskussionen

Die World Money Fair bietet
natürlich ein reiches Rahmen-
programm. Dazu gehören neu

vielleicht die sieben Farbmün-
zen vorziehen, die die Simpsons
zum Thema haben. Und dann
gibt es natürlich auch noch ei-
gens für die World Money Fair
konfektionierte Münz-Sets.

Besuch in der Münzstätte und
der Manufaktur von Delft.

Außerdem wird speziell zur
World Money Fair wieder ein ei-
gener Kleinmünzensatz konfek-
tioniert, der – wie die Jahre zu-
vor – einer niederländischen
Spezialität gewidmet ist, dem
Käse. 

Und wer beim Kaufen Hunger
bekommt, kann vor Ort die köst-
lichen „Stroopwafel“ probieren.
Das mit Honig gefüllte Gebäck
schmeckt am besten so frisch
gebacken, wie es am Stand der
Niederländischen Münzstätte
serviert wird.

Olympia-Münzen
bei der Mint of Japan

Sammler von Olympia-Mün-
zen sollten unbedingt den Stand
der Mint of Japan besuchen.
Dort werden die neuen Olympia-
Münzen für die Spiele von Tokio
im Jahr 2020 ausgestellt sein.
Allerdings sind sie leider nicht
käuflich erhältlich.

Einzigartige Münze 
mit rosa Diamanten 
am Stand der Perth Mint

Nur ein einziges Exemplar
wurde von der Münze „Disco-
very“ gefertigt, die vom australi-
schen Holey Dollar inspiriert
wurde. Sie besteht aus 2 Kilo-
gramm purem Gold und ist mit
kostbaren rosa Diamanten aus
der Argyle-Diamantenmine be-
setzt. Das einmalige Stück ist
rund 2,5 Millionen Australische
Dollars wert und am Stand der
Perth Mint zu besichtigen.

Sammler mit einem etwas
leichteren Geldbeutel werden



Im Juni des Jahres 1884 ent-
deckte Jan Gerrit Bantjes auf sei-
ner Farm am Witwatersrand eini-
ge Goldnuggets. Im August
1886 lebten bereits um die
3000 Goldsucher in einem na-
hegelegenen Camp. Am 14. Sep-
tember 1886 wurde ein erstes
Bergbauunternehmen gegründet
- und seitdem zählt Südafrika zu
den wichtigsten Goldproduzen-
ten der Welt.

Bis Anfang des 20. Jahrhun-
derts musste das abgebaute,
goldhaltige Gestein nach Lon-
don transportiert werden, um es
zu feinem Gold zu schmelzen.
Deshalb gründete die Minenge-
sellschaft von Transvaal am 27.
November 1920 die Rand-Refi-
nery-Aktiengesellschaft, deren
Anteile ausschließlich von Berg-
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werksunternehmen gehalten
wurden, die Mitglied der Minen-
gesellschaft waren.

Ihren Namen erhielt sie nach
dem Witwatersrand, dem Hö-
henzug, in dem die reichen
Goldreserven ruhen. Übrigens
sollte auch das südafrikanische
Nominal, der Rand, nach diesem
Gebirge benannt werden.

Heute gehört die Rand Refine-
ry zu den größten Goldraffine-
rien weltweit. Und sie liefert das
Material für den Krügerrand, der
allerdings nicht bei der Refinery,
sondern bei der South African
Mint geprägt wird.

Diese ist noch älter als die
Rand Refinery. Sie wurde am 6.
Juli 1892 in Pretoria eröffnet –
und bald wieder geschlossen.
Als die Briten das Land übernah-

men, zogen sie es vor, ihr Geld
aus London zu beziehen. Erst
am 1. Januar 1923 eröffnete die
Regierung eine Zweigstelle der
Royal Mint, in der aus südafrika-
nischem Gold Sovereigns im
Wert von rund mehr als 83 Mil-
lionen Pfund produziert wurden
– damals eine enorme Summe.
Als die Briten 1941 das Land
verließen, wurde diese Zweig-
stelle geschlossen, um als
South African Mint neu eröffnet
zu werden. 

Heute liegt die moderne
Münzstätte in Centurion bei Pre-
toria. Sie ist als Aktiengesell-
schaft organisiert, deren Aktien
von der South African Reserve
Bank gehalten werden. Hier wer-
den die Umlauf- und Gedenk-
münzen von Südafrika produ-

ziert, von der Ronde bis zur ferti-
gen Münze. Daneben entsteht
hier seit 1967 der weltbekannte
Krügerrand. Außerdem werden
die Umlaufmünzen vieler ande-
rer Staaten hier geprägt.

Beide Unternehmen sind im
Rahmen der World Money Fair
anwesend und werden eine Viel-
falt von attraktiven Angeboten
rund um den Krügerrand mit-
bringen.

Ursula Kampmann

Wer steht hinter dem Krügerrand?
Die Rand Refinery und die South African Mint.

http://www.muenzenzentrum.com


Die Swissmint bringt ihre neuesten Produkte nach München. 

1 Die nächste Berliner Numis-
mata findet statt am 20.
und 21. Oktober 2019.

1 Die nächste Frankfurter 
Numismata findet statt am 
3. und 4. November 2019.

Es gibt einfach Termine, die
sind Pflicht, zumindest für ernst-
hafte Sammler und Münzhänd-
ler. Dazu gehört die Numismata
in München im MOC Center, die-
ses Jahr vom 2. bis 3. März 2019.

Gründe, die Numismata zu be-
suchen, gibt es viele. Da ist erst
einmal das riesige Angebot von
Münzen, Medaillen, Banknoten,
prämonetären Geldformen,
Dienstleistungen, Zubehör, Lite-
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ratur und allem anderen, was
man sich in der Numismatik
wünschen kann. Schließlich
kommen Münzhändler aus ganz
Europa und bringen ihre Ware
mit. Von der Antike bis zur Ge-
genwart, aus Deutschland,
Europa und der ganzen Welt.

Dann ist da die einfache Er-
reichbarkeit des MOC Centers
mit genügend preisgünstigem
Parkraum, einer U-Bahn-Station

in nächster Nähe und einer di-
rekten Anbindung an die Auto-
bahn. Das gehört natürlich alles
zur optimalen Organisation – für
Besucher und Händler, die Erich
und Angela Modes mit ihrem
Team in den vergangenen Jahr-
zehnten perfektioniert haben.

Dieses Jahr gibt es noch einen
neuen Grund zu kommen: Die
Münchner Numismata arbeitet
mit dem Hamburger Auktions-
haus Emporium Hamburg zu-
sammen, um erstmals direkt bei
der Numismata in den MOC-Hal-
len selbst am Samstag, dem 2.
März 2019, eine Premium-Aukti-

on durchzuführen. Dieses Er-
folgsrezept, das man von den
großen Münzenmessen der Welt
kennt, wird damit auch auf die
Numismata übertragen. Beide
Veranstaltungen gemeinsam ver-
sprechen einen noch größeren
Kundenkreis anzuziehen, als
dies bisher der Fall war.

Es lohnt sich also wieder ein-
mal, nach München zur Numis-
mata zu kommen. Wie gesagt,
es gibt Termine, die sind Pflicht,
zumindest für ernsthafte Samm-
ler und Münzhändler.

Ursula Kampmann

Angela und Erich Modes freuen sich auf die 
52. Ausgabe der Münchner Numismata.

Die Münchner Numismata
Ein Muss für jeden ernsthaften Sammler.

52. Numismata München

1 Samstag, 2. März 2019, 9.30 – 17.30 Uhr

1 Sonntag, 3. März 2019, 9.30 – 15.00 Uhr

1 Tageskarte 8 Euro; 6 Euro für Gruppen ab 10 Personen und
Münzvereinsmitglieder; Dauerkarte 12 Euro; Jugendliche 
bis 16 Jahre haben freien Eintritt

1 Eintrittskarten sind an beiden Messetagen ab 8.00 Uhr an der
Kasse am Halleneingang im Verkauf erhältlich. Es gibt einen
Vorverkauf: Eine Woche vor Messebeginn (25. – 28. Februar
2019) bei Münzen Modes, Reichenbachstraße 17, 80469 Mün-
chen, 9.00 – 18.00 Uhr

1 Weitere Informationen bei NUMISMATA International, 
Münzen Modes, Reichenbachstraße 17, 81469 München, 
Tel. +49 (0) 89 26 83 59, Fax +49 (0) 89 260 90 60, 
E-Mail: info@numismata.de, Internet: www.numismata.de

Der Berufs-
verband
bringt sein
Glücksrad 
mit nach
München
(Fotos:
KW).



http://www.numismata.de


Einen schmu-
cken Einband

entwickelte
Leuchtturm
für das offi-

zielle Album,
das im Bü-

cherregal
ebenso eine

gute Figur
macht wie
 neben den
Schatullen 

mit der Münz-
sammlung

(Leuchtturm). 

Blaues Siegel
Mitglieder des Berufsverbandes des deutschen
Münzenfachhandels beraten seriös und kompetent.

Ein Sammelgebiet macht Furo-
re. Am Anfang stand die Idee,
Museen,  Sehenswürdigkeiten
und anderen kulturellen Einrich-
tungen eine weitere Möglichkeit
zur Finanzierung zu verschaffen.
Zunächst entstanden die Sou-
venirscheine mit der Wertanga-
be „0 Euro“ in Frankreich, doch
fanden schnell auch Liebhaber
in anderen europäischen Staa-
ten Gefallen an den attraktiven
Drucken. Sogar aus der Schweiz
wurden schon 0-Euro-Souvenir-
scheine in Auftrag gegeben, ob-
wohl die Eidgenossenschaft der
Europäischen Union und der Ge-
meinschaftswährung gewöhn-
lich eher fern steht.

Wie die Banknoten mit Wert-
angaben zwischen 5 und 500
Euro entstehen auch die Sou-
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venirscheine im hochwertigen
Stichtiefdruck. Damit ragen sie
aus der Palette anderer Erinne-
rungsstücke heraus. Der Druck
erfolgt auf einem Sicherheitspa-
pier, das auch für Banknoten
verwendet werden kann. Zudem
erinnern verschiedene Sicher-
heitsmerkmale an echte Bank-
noten. Selbstverständlich ge-
schieht die Herstellung der 0-
Euro-Souvenirscheine absolut
legal; die Europäische Zentral-
bank hat ihr Placet zum Verkauf
gegeben.

Nunmehr steht den Sammlern
auch ein offizielles Album für ih-
re Schätze zur Verfügung.
Leuchtturm fertigt einen Band
zur freien Bestückung mit insge-
samt 200 Scheinen – 50 Blatt
mit jeweils vier Scheinen in

transparenten Hüllen. Unterhalb
der Hüllen bleibt Platz für eine
individuelle Beschriftung. Äu-
ßerlich erinnert das gebundene
Album an ein Buch mit Festein-
band. Ein Platz im Album ist be-
reits vergeben, denn zur Erstauf-
lage erschien ein in limitierter

Auflage gefertigter 0-Euro-
Schein. Welches Motiv er zeigt,
ist nicht bekannt, doch liegt eine
Vermutung recht nahe. Mit dem
Album wirbt Leuchtturm für das
junge Sammelgebiet.

Torsten Berndt

2020 feiert er seinen 50.
Gründungstag. Am 22. Mai 1970
schlossen sich rund 20 Münz-
fachhändler zum Berufsverband
des deutschen Münzenfachhan-
dels zusammen, der seine Mit-
gliederzahl bis heute mehr als
verzehnfachen konnte. Gut 230
Fachhändler, aber auch Auktio-
natoren, Verlage und Zubehör-
hersteller bilden heute Europa
mitgliederstärksten numismati-
schen Berufsverband, und wei-
terhin gehen regelmäßig Bei-
trittsanträge in der Geschäfts-
stelle ein. Die Numismatiker wis-
sen nämlich: Das blaue Siegel
des Verbandes steht für Seriosi-
tät und Kompetenz.

Die Sammler schätzen dies
und prüfen, ob ein Fachhändler
das Siegel trägt. Dann können
sie sicher sein, dass der Fach-
händler nicht nur die gewünsch-

ten Münzen, Banknoten, Me-
daillen und anderen Sammelge-
genstände beschafft, sondern
auch umfassend berät. Werter-
haltende  Beratung und Informa-
tionen, die gewöhnlich weit über
das hinausgehen, was man sich
selbst im Internet zusammensu-
chen kann, zählen zu den Kern-
kompetenzen der Verbandsmit-
glieder.

Ihnen bietet der Verband vor-
nehmlich Hilfe zur  Selbsthilfe
an. Die lösungsorientierte Bera-
tung zu aktuellen Fragen steht
dabei im Mittelpunkt der Aktivi-
täten. Doch engagiert sich der
Verband auch für die Münzen-
messen in Berlin, Dortmund und
Stuttgart, die er begleitet und
auch mitorganisiert. An seinem
Stand erhalten alle Besucher
kostenlose und neutrale Bera-
tung und Informationen. Mitneh-

men können sie beispielsweise
auf der World Money Fair in Ber-
lin die Informationsbroschüre
des Verbandes.

Wer nicht nach Berlin reisen
kann oder möchte, der kann die

Broschüre kostenlos in der Ge-
schäftsstelle anfordern (Thomas
Brückel, Universitätsstraße 5,
50937 Köln, Telefon 0221 /
80149650, info@muenzenver
band.de.

Torsten Berndt

Auf der Westfälischen Münzbörse in Dortmund war es wegen 
des Andrangs kaum möglich, zum Stand des Berufsverbandes 

durchzudringen (Foto: Wolfgang Maassen).

Ein Schein gratis
Leuchtturm präsentiert das offizielle Album
für die 0-Euro-Souvenirscheine.



Zwar sind die Gedenk- und
Sondermünzen aus den 23 Euro-
Staaten keine klassischen Anla-
gemünzen, eine Geldanlage stel-
len sie aber allemal dar. Und so
mancher Numismatiker baut  an-
gesichts nicht enden wollender
Kassandrarufe über neue Fi-
nanzkrisen und Euro-Gefahren
seine Kollektion unter dem Ge-
sichtspunkt aus, im Notfall et-
was im Safe zu haben. In den
Ländern der Euro-Zone gibt es
eine große Vielfalt an Münzen in
Gold. Das betrifft die Motive
ebenso wie Feingewicht und
Auflagen. 

Die Nominale dieser Prägun-
gen liegen in der Regel höher als
bei anderen Legierungen. Sie
bewegen sich meist im zwei- bis
niedrigen dreistelligen Bereich,
sind aber nur Fiktion, denn der
Handelswert setzt erheblich hö-
her an. Das trifft auch auf die
Ausgaben Frankreichs mit einem
Nominal von 5000 Euro zu.

Bei all der großen Vielfalt an
Goldstücken, handhaben die 19
Voll- und vier assoziierten Mit-
glieder der Währungsunion ihre
Ausgaben sehr unterschiedlich.
Mengenmäßig steht ohne Zwei-
fel Frankreich an der Spitze. Hier
erscheinen pro Jahr fast 40
Goldmünzen unterschiedlichster
Größen. Ohne Zweifel ist dies
viel zu viel, aber offensichtlich
finden sie ihre Abnehmer. Spa-
nien bringt es mittlerweile auf
sechs bis sieben Stück pro Jahr. 

Auch Deutschland legte zu
und emittiert jetzt jährlich drei
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Motive. Durch die Produktion in
fünf verschiedenen Prägestätten
mit den einzelnen Unterschei-
dungsbuchstaben ergeben sich
aber die entsprechenden Varian-
ten. Alle deutschen Goldmünzen
erscheinen momentan in Serien.
Das Nominal zu 20 Euro in der
Reihe „Heimische Vögel“, die 50
Euro bei den neu eingeführten

„Musikinstrumenten“ und die
100 Euro in der seit 2003 lau-
fenden Reihe „UNESCO-Weltkul-
turerbe“. Auch Österreich favori-
siert Serien und legt derzeit zwei
Goldmünzen im Jahr auf. Länder
wie Slowenien, die Slowakei
und Finnland begnügen sich mit
je einem Goldstück als Höhe-
punkt eines Ausgabejahres.

Für die vier Kleinstaaten im
Euro-Raum mit ihren verhältnis-
mäßig bescheidenen Staats-
haushalten und geringer Ein-
wohnerzahl stellt die Herausga-
be von Münzen in Edelmetall ei-
ne recht bedeutsame Einnahme-
quelle dar. Der Vatikan nutzt
dies sehr konsequent. Im Jahr
2017 erschienen sechs Gold-
münzen, jedoch nur drei in Sil-
ber und zwei Kursgedenkmün-
zen zu 2 Euro in Bimetall. Man
kann davon ausgehen, dass sie
ob ihrer kleinen Auflagen und
hohen Preise von Sammlern und
besser Betuchten in aller Welt
als Wertanlage gekauft werden.
San Marino bringt es auf  zwei
Goldstücke im Jahr, bei Monaco
und Andorra bilden Goldmünzen
eine Ausnahme.

Die Motivseiten der beiden nächsten deutschen Goldmünzen. Ein
Wanderfalke aus der Serie „Heimische Vögel“ (Juni) und ein Ham-
merflügel aus der Reihe „Musikinstrumente“ (August,  Abb. BVA). 

Was Themen und Motive an-
belangt, herrscht Vielfalt vor. In
den meisten Ländern finden gro-
ße Ereignisse und runde Jubilä-
en ihren Niederschlag. Einige
Themen wurden seit 2002 von
mehreren Ländern gemeinsam
umgesetzt. Hier sind die Einfüh-
rung des Euro oder der Beitritt
zur Euro-Zone zu nennen.
Deutschland emittierte dazu
2002 zwei Nominale zu 100 und
200 Euro. Belgien stellte damals
die „Gründerväter Europas“ vor,
Frankreich legte Goldprägungen
bis zum Gewicht von 155,5
Gramm auf, die bei einer Aufla-
ge von nur 99 Exemplaren für
keinen „Normalsammler“ er-
reichbar waren. 
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Nominale bis 5000 Euro
Gold in vielen Varianten aus der Währungsunion.

Frankreich übertreibt: Hohe No-
minale bis 5000 Euro prägt die
Pariser Münze. Hier von 2018

„Égalité“ aus der „Marianne-
Serie“ (Abb. Monnaie de Paris). 

http://www.deutschermuenzexpress.de


bevorzugt 999,9er-Gold. Finn-
land hingegen brachte seine
Ausgaben „100 Jahre“ in 917er-
Gold in Umlauf, Österreichs Kro-
nen-Serie lief mit  986er-Gold
und der Vatikan legt seine Prä-
gungen auch in 917er-Gold vor.
Diese Unterschiede wirken sich
auf die Preisbildung aus.

Zum Schluss noch ein knap-
per Blick auf die Preisentwick-
lung, die insgesamt als stabil bis
steigend eingeschätzt werden
kann. Das verdeutlicht auch ein
Blick in den angesehenen „Euro-
Münzkatalog“ von Gerhard
Schön – im Vergleich die Aufla-
gen von 2010 und 2018. Hier
ein paar erfreuliche Ergebnisse: 

Die deutsche 200-Euro-Münze
zur Einführung des Euro von
2002, „A“ in Stempelglanz (107)
bewertet der Katalog von 2010
mit 1800 Euro, die Ausgabe von
2018 mit 2100. Die raren franzö-
sischen 100 Euro zur Währungs-
union (108) von 2002 stiegen
von 6000 auf 9000 Euro. Die 50
Euro „Fabeln von La Fontaine“
(528) standen im Ausgabejahr
2010 bei 350, im jüngsten Kata-
log bei 400 Euro. Die Mini-Gold-
münze Irlands von 2006 für
Samuel Beckett (106) wurde
2010 mit 80 Euro bewertet, nun-
mehr mit 100 Euro. Der erste
Goldeuro Österreichs „2000 Jah-
re Christentum“ von 2002 (106)
stand bei Schön im Jahr 2010
bei 300 Euro, im Katalog von

„Amsterdam“ aus der „UNESCO-
Serie“ immerhin noch auf 1000
Exemplare brachten. Es gibt je-
doch auch Extrem Beispiele gibt
es aus der Monnaie de Paris mit
Auflagen von nur 99, 29 oder 11
Exemplaren (Maison Boucheron
von 2018), die wohl nicht geeig-
net sind, die Numismatik als
Hobby zu fördern. 

Sehr große Unterschiede gibt
es auch bei Größen und Gewich-
ten. Es gibt Sammler, die sich
speziell Mini-Goldmünzen wid-
men. Dies berücksichtigen meh-
re Ausgabegebiete. Belgien zum
Beispiel eröffnete 2006 die Se-
rie „Belgisches Königshaus“ mit
allen bislang amtierenden Herr-
schern männlichen und weibli-
chen Geschlechts. Die Goldmün-
zen wiegen nur 1/25 Unze (1,25
Gramm) und haben einen Durch-
messer von 14 Millimetern. Spa-
niens „Schätze der Numismatik“
weisen in der kleinsten Version
ein Gewicht von 1,24 Gramm bei
einem Durchmesser von 13,92
Millimetern auf. Das sind die
Zwerge. Riesen gibt es auch zum
Beispiel die Stücke in 999er-
Gold aus Frankreich mit 155,5
Gramm bei einem Durchmesser
von 50 Millimetern.

Für Sammler ist es wichtig,
den Goldgehalt der Münzen zu
kennen, denn der ist durchaus
unterschiedlich. Deutschland

„Blue bioeconomy“ heißt diese in
die Zukunft weisende finnische
Münze von 2018. Wer ein num-

meriertes Exemplar besitzt 
(100 Stück existieren), kann 

sich glücklich schätzen 
(Abb. Mint of Finland).

Mit goldenen 100 Euro war
Österreich über Jahre seinen
Wildtieren auf der Spur. 2014

wühlten die Wildschweine (Abb.
Münze Österreich AG).
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Auch große Sportereignisse
wie Weltmeisterschaften und
Olympische Spiele werden von
mehreren Ländern durch Gold-
münzen reflektiert. So etwa die
Olympischen Sommerspiele
2004 in Athen (Frankreich, Grie-
chenland) oder die Fußball WM
2006 (Deutschland, Italien, Spa-
nien). In den europäischen Mo-
narchien schmücken die jeweili-
gen Herrscher die Goldmünzen:
etwa die Mini-Prägungen mit
belgischen Königinnen, die In-
thronisierung des niederländi-
schen Königs Willem-Alexander
oder die aktuelle Ausgabe Spa-
niens zum 50. Geburtstag von
König Felipe VI. Aber natürlich
werden auch große Maler, Dich-
ter und Denker, Politiker oder
Musiker auf Goldmünzen geehrt.
Zuweilen in Formabweichungen
vom gewohnten Münzrund.

Manche Themen und Motive
scheinen allerdings „künstlich“
festgelegt, um hochpreisige Prä-
gungen unter die Leute bringen
zu können. In Deutschland ge-

schieht dies mit heimischen Vö-
geln und Musikinstrumenten.
Österreich ist über Jahre Wildtie-
ren auf der Spur oder stellte die
Kronen der Habsburger vor.
Frankreich liefert eine Geschich-
te der Luftfahrt oder machte mit
Romanfiguren bekannt. Spanien
zeigt „Schätze der Numismatik“
oder die Gemälde großer Meis-
ter. Auch Ungewöhnliches wurde
bereits in Gold geprägt: von
Frankreich Walt Disneys Micky
Maus oder ein Spiegelei von
Meisterkoch Guy Savoy. Lettland
emittierte eine vergoldete Ho-
nigwaben-Münze und der Vati-
kan übt sich numismatisch in
theologischen Tugenden wie der
Mäßigung.

Die Auflagenhöhe bei Gold-
münzen im Euro-Raum schwankt
erheblich. Die meisten Länder
gehen recht verantwortungsvoll
vor. So wurde in Deutschland
die Münze von 2018 aus der Se-
rie „UNESCO-Welterbe“ 150 000
Mal geprägt, während es die
kleineren Niederlande 2017 bei

ANZEIGE
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2018 bei 450 Euro. Das erste
goldene 20-Euro-Stück aus dem
Vatikan „Arche Noah“ (103)
blieb konstant bei einer Bewer-
tung von 600 Euro.

Dies mag manchen Sammler
vielleicht dazu ermutigen, sich
einmal den goldenen Ausgaben
der Euro-Länder zuzuwenden.
Ein finanziell gewiss anspruchs-
volles aber auch reizvolles Ge-
biet.   

Walter Köcher 

Ein komplettes Ausgabepro-
gramm für seine neuen Sonder-
münzen legte erfreulicherweise
Deutschland vor. Das Gros der
Emissionen 2019 bilden 20-
Euro-Stücke in Silber. Zu ihren
100-jährigen Jubiläen werden

die Einführung des Frauenwahl-
rechtes (17.1.), das Bauhaus
(14.3.) und die Weimarer
Reichsverfassung (8.8.) gewür-
digt. Aus der Serie „Grimms
Märchen“ zeigt das tapfere
Schneiderlein seine Künste

(16.5.). Eine Ehrung des Natur-
forschers Alexander von Hum-
boldt gibt es zum 250. Geburts-
tag (5.9.). In Gold sind aus der
Serie „Heimische Vögel“ der
Wanderfalke im Nominal von 20
Euro geplant (19.6.), ein Ham-
merflügel zu 50 Euro aus der Se-
rie „Musikinstrumente“ (20.8.)
und der zum UNESCO-Welterbe
zählende Dom zu Speyer mit
aufgeprägten 100 Euro (1.10.).
Darüber hinaus werden Münzen
mit Polymerring aufgelegt: zwei
Kupfer-Nickel-Stücke, einmal mit
Fallschirmspringer aus der neu-
en Serie „Luft bewegt“ samt
lichtdurchlässigem Ring im No-
minal von 10 Euro (4.4.) sowie
die „Gemäßigte Zone“ mit grü-
nem Ring zu 5 Euro (26.9.). Das
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Auch die Niederlande stellen ih-
re UNESCO-Welterbestätten im

Münzrund vor. Hier die Ausgabe
„Amsterdam“ mit der Verteidi-
gungslinie von 1880. Rückseitig
immer König Willem-Alexander

(Abb. Königl. Münze Utrecht).

So sieht die erste deutsche Münze mit einem durchsichtigen 
Polymerring aus. Ab April verfügbar (Abb. BVA).

Pläne der Euro-Länder 2019
Breites Spektrum an Motiven bei Sondermünzen.

http://www.leuchtturm.de
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2-Euro-Stück in Bimetall „70 Jah-
re Bundesrat“ geht ab 29.1. an
die Sammler, die Serie Bundes-
länder pausiert vorerst.

Auch Österreich legte einen
Jahresplan vor. Unter dem Motto

„Dem Himmel entgegen“ erschei-
nen zwei Silberstücke im Nomi-
nal von 20 Euro. Eines ist dem
Traum vom Fliegen gewidmet,
das zweite der Ära des Motorflu-
ges. Die 50 Euro in Gold „Wiener
Schulen der Psychotherapie“
werden mit Viktor Frankl fortge-
setzt. In der beliebten farbigen
Serie „Tiere aus aller Welt“ zu 3
Euro kommen diesmal Schild-
kröte, Fischotter und Flusskrebs
aufs Münzrund. Auch eine Oster-
münze „Frühlingserwachen“
kündigte die Wiener Prägestätte
wieder an. Sie liefert das vorge-
sehene 5-Euro-Stück in Kupfer
und  Silber aus. „Mit Ketten-
hemd und Schwert“ lautet das
Thema für zwei Sondermünzen
zu je 10 Euro, die gleichfalls in
Kupfer und Silber erscheinen.
Die geplante Silbermünze zum
50. Jahrestag der ersten Mond-
landung wird gewiss ihre Lieb-
haber finden. Unter dem Motto

„Magie des Goldes“ läuft auch ei-
ne 100-Euro-Prägung. Zuletzt er-
scheint im Dezember die tradi-
tionelle Neujahrsmünze für
2020 zu 5 Euro in Kupfer und
Silber.

Während aus Frankreich das
erste Motiv mit dem Prägejahr
2019 zum Chinesischen „Jahr
des Schweins“ in Gold und Sil-
ber jeder erwartet hat, kommen
die für das erste Quartal ange-
kündigten Ausgaben zum 30.
Jahrestag des Falls der Berliner
Mauer überraschend. Am 1. Feb-
ruar gehen drei Millionen 2-
Euro-Stücke in Umlauf, zudem

legt die Monnaie de Paris zwei
Silbermünzen zu 50 und 100
Euro zum Thema auf. Aus der
Serie „Französische Münzen –
Säerin“ gibt es einen Franc Ger-
minal aus dem 1. Kaiserreich.
Die „Meisterwerke aus Museen“
finden mit der „Mona Lisa“ zum
500. Todestag von Leonardo da
Vinci  und der antiken „Nike von
Samothrake“ aus dem Louvre ih-
re Fortsetzung. In der Serie

„UNESCO-Welterbe“ geht es um
die Pariser Conciergerie, auch
werden die „Sieben Künste“ mit
der Malerei fortgesetzt. Asterix
wird mit einem 2-Euro-Stück
zum 60. Geburtstag gefeiert.
Auch die Serie „Für die Jugend“
ehrt diesen Helden der Gallier.
Die  „Geschichte der Luftfahrt“
zeigt diesmal Maschinen vom
Typ „Bréguet XIV“ und „Lock-
heed P-38“. Frankreich liefert
die meisten Sondermünzen für
Sammler im Euro-Raum.

Spärlicher sind die Informatio-
nen der anderen westlichen
Nachbarn: Belgien bringt 2 Euro
Bimetall zum 450. Todestag des
Malers Pieter Bruegel der Ältere.
Die Niederländer setzten ihre
UNESCO-Weltkulturerbe-Serie
mit 5 Euro in versilbertem Kupfer
und Silber sowie 10 Euro in Gold
fort. Das Motiv ist diesmal der
Beemster Polder. Gleiche Nomi-
nale sieht die Münze Utrecht für
die Ausgaben zu 100 Jahre Luft-
fahrt und 75 Jahre Operation

„Market Garden“ vor. Luxemburg
bildet auf farbigen Silber-Niob-
Münzen weitere Burgen ab. Die
Serie UNESCO-Welterbe mit 2 ½
Euro widmet sich der Hauptstadt
Luxemburg. Eine 2-Euro-Münze
gibt es zum 100. Jahrestag der
Thronbesteigung von Charlotte
und ihrer Hochzeit mit Felix.

In den Ostseeraum: Estland
emittiert zwei 2-Euro-Kursge-
denkmüzen zum 150. Jahrestag
des nationalen Liederfestes  und
zum 100. Jahrestag der Universi-
tät Tartu. Silbermünzen gibt es
für den Publizisten Johann Vol-
demar Jansen zum 200. Ge-
burtstag und die estnische Han-
sestadt Viljandi. Litauen stellt
mit Žemaitija eine weiteren Na-
tionalpark und die gleichnamige
Region auf einem 2-Euro-Stück
vor. 1,5 Euro in Kupfer-Nickel
und 10 Euro in Silber gibt es aus
der Naturserie, diesmal Stintan-
geln. In der Reihe „Traditionelle
Feste“ ist der Fasching dran: 5
Euro Silber und 1,5 Euro Kupfer-
Nickel. Vilnius legt weiter 20
Euro in Silber zur Erinnerung an
den nationalen Freiheitskampf
und 10 Euro in Silber zum 800.
Jahrestag des Vertrages zwi-
schen Litauen und Wolhynien
auf. Die Serie „Schlösser und
Herrenhäuser“ zu 20 Euro in Sil-
ber wird mit dem Sapieha-Palast
fortgesetzt, die Serie „Stadtan-
sichten“ zu 5 Euro mit Šiauliai.
Ein Doppeleuro widmet sich
dem traditionellen litauischen
Gesang. Keinerlei Infos gibt es
leider bisher aus Lettland und
Finnland.

An die Atlantik-Küsten: Irland
legt ein 2-Euro-Stück zum 100.
Jahrestag der ersten Parlaments-
Sitzung  im Mansion House auf.
Weitere Themen sind der 100.
Jahrestag des ersten Nonstop-
Fluges über den Atlantik und
Phil Lynott aus der „Musiker“-
Silberserie. Portugal würdigt mit
2-Euro-Stücken den 500. Jahres-
tag der ersten Weltumseglung
durch Magellan und den 600.
Jahrestag der Besitznahme von
Madeira. Spanien setzt die Welt-
erbe-Serie mit einem Doppeleu-
ro zur Altstadt und den Stadt-
mauern von Ávila fort, ebenso
die Gold-Serien „Schätze der
Numismatik“ und „Geschichte
der Navigation“. Südosteuropa:
Die Slowakei kündigte 10 Euro
zum zehnten Jahrestag der Euro-
Einführung an, zudem 2- und
10-Euro-Münzen zum 100. To-
destag des Politikers Milan Šte-
fanik, jeweils 10 Euro zur 100-
Jahr-Feier der Comenius-Univer-
sität in Bratislava, zum 150. Ge-
burtstag des Bankiers und Phi-
lanthropen Michal Bosak und
anlässlich des 200. Jahrestages
der Ernennung von Alexander
Rudnay zum Erzbischof von Esz-
tergom. Außerdem 100 Euro in
Gold zu Ehren von Moimir I.,

Überraschend erscheinen in Frankreich in den nächsten Wochen
mehrere Gedenkmünzen zum Fall der Berliner Mauer vor 30 Jahren.

Hier 100 Euro in Silber (Abb. Monnaie de Paris).

Die 2-Euro-Kursgedenkmünzen bieten wieder eine breite Palette an
Themen: Hier die Bildseiten zum 500. Todestag von Leonardo da

Vinci (Italien), dem 100. der Universität Ljubljana (Slowenien), 
zum Jubiläum der ersten Weltumseglung durch Magellan (Portugal)

und für die Welterbe-Stadt Ávila (Spanien).
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Herrscher über Großmähren.
Slowenien legt einen Doppeleu-
ro zum 100. Gründungsjahr der
Universität von Ljubljana auf,
des Weiteren ein „Dreigestirn“
zum 100. Jahrestag der Inbesitz-
nahme der Region Prekmurje: 3
Euro in Kupfer-Nickel, 30 Euro in
Silber und 100 Euro in Gold. 

Aus Italien wurde eine 2-Euro-
Gedenkmünze zum 500. Todes-
tag des Universalgenies Leonar-
do da Vinci angekündigt (31.1.).
Fortgeführt werden die Serien

„Forschungsreisende“, „Römi-
sche Kaiser“ und „Künstlerin-
nen“. Malta setzt mit zwei Dop-
peleuros in Bimetall die Reihen

„Solidarität mit Kindern“ und
„Prähistorische Stätten“ fort.

Griechenland ehrt mit 2-Euro-
Münzen den Archäologen Mano-
lis Andronikos zum 100. und
den Schriftsteller Andreas Kal-
vos zum 150. Geburtstag. Zy-
pern hüllte sich in Schweigen.

Zuletzt die europäischen
Kleinstaaten: San Marino ehrt
mit 2-Euro-Kursgedenkmünzen
Leonardo da Vinci und den flo-
rentinischen Maler Filippo Lippi
zu dessen 550. Todestag, legt 5
Euro in Silber zum 50. Jahrestag
der ersten Mondlandung auf
und 10 Euro in Silber zum 350.
Todestag des Malers Rembrandt
van Rijn. Zum 70. Jahrestag des
Europarates gibt es eine Gold-
münze im Nominal zu 20 Euro.
Der Vatikan plant 2 Euro zum 25.

Jahrestag der Restauration der
Sixtinischen Kapelle. Die Apos-
telgeschichte mit 20 Euro und
50 Euro in Gold wird fortgesetzt.
Monaco emittiert ein 2-Euro-
Stück zum 200. Todestag von
Fürst Honoré IV. in kleiner Aufla-
ge von 15 000 Stück. Keinerlei
Infos gab es bislang aus Andorra.

Wie immer ist dieser Ausblick
nur eine Momentaufnahme. Nur
wenige der insgesamt 23 Länder
legten komplette Pläne vor.
Dass es Informationen vor allem
zu 2-Euro-Gedenkmünzen gibt,
liegt daran, dass Thema und Mo-
tiv von der Europäischen Kom-
mission genehmigt werden müs-
sen. Eines aber steht fest: Auch
2019 bieten die Euro-Länder ein

breites Spektrum an Motiven,
Nominalen und Legierungen.                 

Walter Köcher 

Oh, là, là! Mit dieser Ausgabe begrüßte Wien das neue Jahr 2019.  
Das Thema: Lebensfreude (Abb. Münze Österreich).

3-Euro-Prägungen in Bimetall
gehören zu den „Spezialitäten“
Sloweniens. Hier die geplante
Ausgabe zum 100. Jahrestag 
der Zugehörigkeit der Region

Prekmurje (Abb. Banka 
Slovenja).

http://www.hdrauch.com


1 VS = Verschlusssache; die Geheimhaltungsstufen reichen von „VS –
Nur für den Dienstgebrauch“ über „VS – Vertraulich“ und „VS – Geheim
–  amtlich geheimgehalten“ bis zur höchsten Stufe „VS – Streng geheim
–  amtlich geheimgehalten“. Als „Geheim“ wird ein Dokument dann
eingestuft, „wenn die Kenntnisnahme durch Unbefugte die Sicherheit
der Bundesrepublik Deutschland oder eines ihrer Länder gefährden
oder ihren Interessen schweren Schaden zufügen könnte“.

„Das Gold der Deutschen“,
Carl-Ludwig Thiele (Hrsg.),
Hirmer Verlag, München 2018,
ISBN 978-3-7774-3074-4,
Preis: 24,90 Euro.

Nicht wenige Bundesbürger,
so auch der Autor, waren 2012
höchst erstaunt, als eine Erklä-
rung der Bundesbank oder eine
Pressemeldung die nächste jag-
te. Was war passiert, um was ge-
nau ging es? Es ging um die La-
gerstellen der Goldreserven der
Bundesrepublik im Ausland. Wa-
ren diese Lagerstellen mehr als
50 Jahre lang über jeden Zweifel
erhaben, da es sich um die Tre-
sore honoriger ausländischer
Zentralbanken handelte, hegte
man nun plötzlich Zweifel an der
Sicherheit der deutschen Gold-
reserven. Einige selbsternannte

„Fachleute“ zweifelten sogar die
Existenz einzelner im Eigentum
Deutschlands stehender Bestän-
de an, die an internationalen
Goldhandelsplätzen verwahrt
wurden, und wähnten diese nur
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noch auf dem Papier existent.
Die seinerzeitige Finanzkrise
mag zu diesem Hype um das
von der Bundesbank verwaltete
deutsche Gold beigetragen ha-
ben, hatten doch im Zuge dieser
Spekulationen und Luftnum-
mern mit Milliardenverlusten
auch einst solide, internationale
Geldhäuser Vertrauen verspielt.
Selbst von Seiten der Politik
wurden Zweifel laut. Die Bun-
desbank wurde gebeten, dem
Parlament und der Öffentlichkeit
mehr Transparenz über die deut-
schen Goldreserven zu verschaf-
fen. Ein als „VS Geheim – amt-
lich geheimgehalten1“ eingestuf-
ter Bericht des Bundesrech-
nungshofes stellte zudem fest,
dass hinsichtlich des bei der Fe-
deral Reserve Bank of New York,
der Bank of England sowie der
Banque der France gelagerten
deutschen Goldes bis dato kei-

ne körperliche Bestandsaufnah-
me stattgefunden habe. Die Bi-
lanzierung dieses Goldes in den
Jahresabschlüssen der Bundes-
bank erfolgte lediglich aufgrund
von entsprechenden Bestätigun-
gen der ausländischen Lager-
stellen. Im Ergebnis kam die
Bundesbank überein, das im
Ausland lagernde Gold nach
Deutschland zurückzuholen.
Gleichzeitig wurden in mehreren
Veröffentlichungen und Presse-
konferenzen Daten, Zahlen und
Fakten der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht. Ein Baustein
dieser neuen Transparenz be-
züglich des deutschen Wäh-
rungsgoldes ist ein soeben neu
erschienenes Buch der Noten-
bank mit dem Titel „Das Gold
der Deutschen“. Es wurde von
Vorstandsmitglied Carl-Ludwig
Thiele für die Bundesbank he-
rausgegeben.

Der großformatige Bildband
beginnt mit einem Vorwort des
Bundesbank-Präsidenten Jens

Weidmann. Da-
ran anschlie-
ßend stellt Carl-
Ludwig Thiele die
Transparenz-Of-
fensive der Bun-
desbank zu den
deutschen Goldre-
serven detailliert
und auch für den
Laien verständlich
vor. In den weiteren
Kapiteln wird das
Gold als Zahlungsmit-
tel von seinen Anfän-
gen bis heute profund
und sehr ausführlich er-

läutert. Auch die Ausführungen
über das gelbe Edelmetall als
Reserve kommen nicht zu kurz
und bieten zudem einen hochin-
teressanten Einblick in die Welt
des früheren Währungssystems
von Bretton Woods, das 1973 zu
Ende gegangen war. Nicht fehlen
darf natürlich ein ausführliches
Kapitel über das Gold als Metall,
das heißt, seine Entstehung,
seine physikalischen Eigen-
schaften und die verschiedenen
Analyseverfahren zu seiner Echt-
heitsprüfung, sowie Fördermen-
gen und -verfahren der größten
Gold produzierenden Länder.
Insbesondere dieses Kapitel
dürfte für den Münzsammler von
Interesse sein, der sich vor dem
Ankauf gefälschter Goldmünzen
schützen will. Die Fülle der dem
Leser dargebotenen Daten in
diesem Bildband ist dabei
enorm, die Darstellung aber
stets verständlich und flüssig
lesbar. Beinahe unnötig zu sa-
gen, dass die Texte dieses sehr
wertig aufgemachten Bildban-
des mit einer Unmenge hervor-
ragender Abbildungen aufgelo-
ckert werden: Diagramme und
Tabellen, historische Dokumen-
te und Gebäude, vor allem aber
Gold in jedweder Form, in Barren
und Münzen, und das alles in fo-
totechnisch einzigartiger Mach-
art. Das vorliegende Buch ist so-
wohl für den interessierten Lai-
en, den Münzen- und Edelme-
tallsammler, als auch für den

„Gold-Fachmann“ ein unbeding-
tes Muss. Es sollte zudem in der
Bibliothek keiner Wirtschafts-
fachschule fehlen. Der Preis er-
scheint angesichts des hochwer-
tigen Layouts und der enthalte-
nen Informationen mehr als
günstig.

Karlheinz Walz

„Das Gold der Deutschen“
Sammlerliteratur: Neues vom Buchmarkt.
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sen auf einer ausreichend fran-
kierten Postkarte an die angege-
bene Anschrift. Einsendeschluss
ist am 15. März 2019, es gilt das
Datum des Poststempels. Der
Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Verlag und Redaktion wünschen
viel Glück!

Torsten Berndt

Das preußische Herrenhaus
kommt auf eine Gedenkmünze.
Laien mag dies verwundern, hat-
ten die Alliierten doch Preußen
1947 aufgelöst. Das Gebäude
der Ersten Kammer des Landta-
ges überdauerte aber glückli-
cherweise die Zeiten. Seit 2000
sitzt dort die Vertretung der Bun-
desländer, der Deutsche Bun-
desrat. Diesem ist die 2-Euro-
Kursgedenkmünze gewidmet,
die am 29. Januar erscheint. Sie
ersetzt in diesem Jahr die Münze
mit der Vorstellung der Bundes-
länder, denn derzeit sitzt Daniel
Günther dem Bundesrat vor.
Schleswig-Holstein, dem Gün-
ther als Ministerpräsident dient,
erhielt aber bereits 2006 seine
Münze (MiNr. 150; Jaeger-Num-
mer 519). Einmal genügt. Das
preußischen Herenhaus reprä-
sentiert unser Land bestens.

Auf einer Sondermarke er-
schien es bereits 2009, genauer,
auf dem 90-Cent-Wert eines
Blocks, der Bundestag und Bun-
desrat philatelistisch vorstellte
(MiNr. Block 76). Zur World Mo-
ney Fair in Berlin verbindet die
Deutsche Post Numismatik und
Philatelie und legt einen Münz-
brief auf. Da eine aufgeklebte
Briefmarke nach einem Stempel
schreit, kommen auch die Mar-
cophilisten zu ihrem Recht. Der
Handwerbestempel mit der An-

Um es nicht zu einfach zu ma-
chen, stellen wir eine Frage: In
welcher Stadt saß einstmals das
preußische Herrenaus, in wel-
cher Stadt sitzt seit 2000 der
Deutsche Bundesrat?

Ihre Lösung tragen Sie bitte in
den Coupon ein und senden die-

sicht des Herrenhauses er-
scheint am 1. Februar, dem Erst-
tag des Münzbriefes.

Vor der 2-Euro-Kursgedenk-
münze  kam bereits am 17. Ja-
nuar eine 20-Euro-Gedenkmün-
ze in Silber heraus. Sie erinnert
daran, dass das Frauenwahl-
recht in Deutschland vor hundert
Jahren eingeführt wurde. Die
Wahl zur Deutschen Nationalver-
sammlung war auch für die Män-
ner etwas Besonderes. Erstmals
durften auch sie ein Parlament
wählen, das die volle gesetzge-
berische Souveränität genoss.
Der Deutsche Reichstag, der seit
1871 bestand, durfte nur einen
Teil der Politik des Kaiserreichs
mitbestimmen. Auch war die Re-
gierung dem Kaiser, nicht aber
dem Reichstag gegenüber ver-
antwortlich. 1919 änderte sich
das selbstverständlich. Der 19.
Januar 1919 markiert also für
Frauen und Männer gleicherma-
ßen eine Zeitenwende.

Im aktuellen MünzenRätsel
können Sie ein Exemplar der 20-
Euro-Gedenkmünze gewinnen,
selbstverständlich in der höchs-
ten Prägequalität Spiegelglanz.
Des Weiteren verlosen wir unter
allen Einsendern zehn Münz-
briefe zur World Money Fair,
freundlicherweise zur Verfügung
gestellt von der Deutschen Post.

Der Münzbrief, den die Deutsche Post anlässlich der World Money
Fair auflegt, lädt zum Vergleich der Gestaltungen der 2-Euro-Kursge-

denkmünze, der Sondermarke und des Handwerbestempels ein.

Zeitenwende für Frauen und Männer
Gewinnen Sie eine Silbermünze „100 Jahre Frauenwahlrecht“ und einen von zehn Münzbriefen 
zur World Money Fair mit der 2-Euro-Kursgedenkmünze „Deutscher Bundesrat“.

Ja, ich möchte am MünzenMarkt- 
Gewinnspiel teilnehmen!
Die Lösung lautet: __________________________________________________

Einsendeschluss ist der 15. März 2019. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!

Name / Vorname

Straße / Nr.

PLZ Wohnort

Telefon Geburtsjahr

E-Mail

Ja, ich bin damit einverstanden, von der PHILAPRESS Zeitschriften und
Medien GmbH & Co. KG weitere interessante Werbeangebote zu erhalten.

Bitte informieren Sie mich         per Telefon        per E-Mail

Ich bestätige, dass die Einwilligung freiwillig erfolgte. Der Nutzung meiner personenbezogenen
Daten durch die PHILAPRESS Zeitschriften und Medien GmbH & Co. KG kann ich jederzeit
telefonisch unter 0551 / 901-520, schriftlich an PHILAPRESS Zeitschriften und Medien GmbH 
& Co. KG, Leser-Service, Postfach 200 251, 37087 Göttingen, oder per E-Mail an vertrieb@
philapress.de widerrufen. Weitere Informationen zur Datenverarbeitung finden Sie 
unter www.madsack.de/dsgvo-info.

Datum Unterschrift

Bitte ausfüllen und einsenden an:
PHILAPRESS Zeitschriften und Medien GmbH & Co. KG,
Kundenservice-Center, Postfach 200251, 37087 Göttingen
Weitere Kontaktdaten:
Telefon 0551 / 901-520, Telefax 0551 / 901-525, E-Mail: vertrieb@philapress.de

✗

✁

Am 19. Januar 1919 durften Frauen erstmals ihre Stimme abgeben.
Die Deutsche Nationalversammlung verabschiedete die Weimarer

Verfassung, musste aber auch den Versailler Vertrag ratifizieren (Ent-
wurf: Anne Karen Hentschel; Foto: Hans-Joachim Wuthenow, BVA).
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Der unter der Aufsicht der US-Staatsdruckerei Bureau of Engraving
and Printing bei der Druckerei Tudor Press Corp., Boston /

Massachusetts hergestellte 5-DM-Schein der Währungsreform 
(banktechnische Bezeichnung „BdL I“) wurde häufig und sehr 
täuschend nachgeahmt. Oben ein im Offsetdruck hergestelltes 

Falsifikat, unten die echte Note. Diese Fälschung wurde von der 
Bank deutscher Länder unter der Klasse A 6 geführt.

Als am Sonntag, dem 20. Juni
1948, im Zuge der westdeut-
schen Währungsreform die ers-
ten Banknoten der neuen Deut-
schen Mark ausgegeben wurden,
musste sich die deutsche Bevöl-
kerung an das ungewohnte Aus-
sehen der neuen Banknoten erst
gewöhnen. Die Scheine, die in
Format und Design den amerika-
nischen Dollarnoten ähnelten,
waren ab Oktober 1947 unter
großem Zeitdruck in den USA
hergestellt worden. Man hatte
für verschiedene Nennwerte den
zeitsparenden, einfachen Offset-
druck verwendet, so zum Bei-
spiel auch für die Note zu 5 DM.
Dies hatte jedoch zur Folge,
dass beinahe unmittelbar nach
der Ausgabe große Mengen ge-
fährlich guter Fälschungen auf-

tauchten. Dafür verantwortlich
war, neben einer in Deutschland
tätigen Bande unter Führung ei-
nes gebürtigen Bulgaren, eine
sehr versierte Fälscherbande in
Paris, die viele Währungen in ih-
rem Repertoire hatte und erst
1952 von Kommissar Emile Ben-
hamou von der damaligen „Sû-
réte Nationale“, der französi-
schen Polizeibehörde, ermittelt
werden konnte. Der zahlenmä-
ßig hohe Umlauf falscher „Fün-
fer“ führte alsbald zur Ableh-
nung des 5-DM-Scheins im Ein-
zelhandel und unter Privatperso-
nen. Die Bank deutscher Länder,
die Vorläuferin der Deutschen
Bundesbank als Zentralnoten-
bank der Bundesrepublik, muss-
te also sehr rasch reagieren. Sie
beauftragte daher im Juli 1949

den Grafiker Max Bittrof mit der
Schaffung eines Entwurfs für ei-
ne neue 5-DM-Note.1 Dem
Künstler blieb jedoch nicht viel
Zeit. Er schuf daher in aller Eile

einen Entwurf in sehr abstrakter
Gestaltung und mit der Frauen-
gestalt Europa aus der grie-
chischen Mythologie, die von
Göttervater Zeus in Gestalt eines
Stieres entführt wurde, als
Hauptmotiv. Bereits im Oktober
1949 wurde mit dem Druck der
neuen, 120 x 60 Millimeter gro-
ßen Banknote begonnen,2 am
22. Mai 1950 konnten die ers-
ten Exemplare in den Umlauf ge-
geben werden. 

Um diesen neuen Schein gab
es sofort nach der Ausgabe eini-
ge Aufregung. Künstler und
selbsternannte Ästheten be-
mängelten die futuristische Ge-
staltung unter Zugrundelegung
abstrakter Formen für die Zier-

Auch „Europa“ blieb nicht verschont
Armer Fotograf fälschte aus Not 5-DM-Scheine.

1 Die Bank deutscher Länder hatte
bereits im Herbst 1948 einen Wett-
bewerb zur Erlangung von Entwür-
fen für neue Banknoten mit ihrem
Namen ausgeschrieben, da die No-
ten der Währungsreform völlig neu-
tral gehalten und möglichst bald
durch eigene Notenausgaben zu er-
setzen waren. Aufgrund dieses
Wettbewerbs wurden die Grafiker
Max Bittrof, Frankfurt/Main, und
Professor Hermann Virl, München,
mit der Ausarbeitung von Entwür-
fen beauftragt. Im Juli 1949 ent-
schied sich die „BdL“ für die Ent-
würfe von Bittrof, der jedoch nur
mit der Erstellung von Vorlagen für
die Nominale 5, 50 und 100 DM
beauftragt wurde. Da im Zahlungs-
verkehr ein Mangel an Noten zu 10
und 20 DM bestand, wurde aus
Zeitersparnisgründen auf eine völli-
ge Neugestaltung dieser beiden
Wertstufen der Währungsreform -
ausgabe verzichtet. Es wurden le-
diglich der Bankname eingefügt,
das Ausgabedatum 22. August
1949 und die Unterschriften des
Präsidenten des Direktoriums Wil-
helm Vocke sowie seines Stellver-
treters Wilhelm Könneker ergänzt
und diese geänderten Ausführun-
gen bei der American Banknote
Company, New York, nachgedruckt.

2 Da der Notendruck seinerzeit in
Deutschland aufgrund kriegsbe-
dingter Zerstörungen noch nicht
wieder möglich gewesen war, wur-
de der Druckauftrag an die engli-
sche Druckerei Thomas De La Rue
erteilt. Erst 1955 erhielt die neu
aufgebaute Bundesdruckerei in
Berlin den Herstellungsauftrag für
diese 5-DM-Banknote, mit dessen
Druck sie unter Verwendung der
von „TDLR“ zur Verfügung gestell-
ten Platten 1956 begann. Die in
Berlin gedruckten Scheine sind an
der Notennummer zu erkennen, die
mit der Serienbezeichnung 7 A be-
ginnt. 

Die Bank deutscher Länder stellte ausländischen Zentralbanken, 
den deutschen Ermittlungsbehörden sowie Interpol Musternoten 

als Vergleichsstücke zur Verfügung und verwendete diese auch für
 eigene Zwecke, zum Beispiel für Rundschreiben an Banken oder

 Mitteilungen an die Öffentlichkeit. Die Musterscheine weisen neben
dem „MUSTER“- oder „SPECIMEN“-Aufdruck meist eine Null-
 Nummerierung auf. Sie sind selten und von Sammlern gesucht,

 wenngleich die meisten von ihnen nicht ganz legal den Weg 
in den Handel gefunden haben dürften.
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nerzeit noch sehr häufig Einzel-
fälscher anzutreffen. Nicht im-
mer waren sie von bloßer Geld-
gier motiviert, sondern Krieg,
Flucht und Vertreibung trieb die-
se entwurzelten Menschen, die
meist ihre gesamte Habe und
dazu noch häufig ihre sozialen
Bindungen verloren hatten, in
die Kriminalität; sie fälschten
aus purer Not. Ein Paradebei-
spiel hierfür finden wir in einem
70-jährigen Fotografen, einem
Flüchtling aus Schlesien, der in
einer kleinen Stadt in der Nähe
von Stuttgart eine neue Heimat
gefunden hatte. Dort betrieb er,
wie schon vor dem Krieg in sei-
ner alten Heimat, mehr schlecht
als recht ein kleines Fotoatelier.

Der spätere Fälscher lebte in äu-
ßerst bescheidenen finanziellen
Verhältnissen. Als ehemaliger
Kriegsteilnehmer bezog er eine
kleine Invalidenrente von mo-
natlich 71 D-Mark, hinzu kamen
29 D-Mark sogenannte Soforthil-
fe, was wohl der heutigen Sozi-
alhilfe bzw. Hartz-IV-Hilfe ent-
sprochen haben mag. Zusam-
men mit seiner Frau wohnte er
zur Miete in einer kleinen Dach-
wohnung, im Erdgeschoss des
Hauses befand sich das Fotoge-
schäft. Letzteres warf aber nach
eigener Angabe des Inhabers
nur noch etwa 3 DM im Monat
ab. Das Einkommen war also für
ihn und seine Frau quasi zum
Sterben zu viel, zum Leben zu
wenig. Nach seiner Verhaftung
gab er an, dass das Geld nicht
einmal für den Kauf einer Tafel
Schokolade alle paar Wochen
gereicht hätte, die er doch so
gerne essen würde. Doch der
Reihe nach. Zu Beginn des Jah-

stücke und Guillochen.3 Weit
mehr als dies stieß aber im Pu-
blikum die barbusig dargestellte
Europa auf Ablehnung. Hier ma-
nifestierten sich die nachgerade
prüde Einstellung und der nach
wie vor rückwärtsgewandte
künstlerische Zeitgeist großer
Teile der Nachkriegsgesellschaft.
Ein Mann aus Süddeutschland
erstattete gar Anzeige gegen die
Bank deutscher Länder. Der Tat-
vorwurf: Verbreitung unzüchtiger
Bilder. Ein Gericht verwarf aber
die Klage als offensichtlich un-
begründet. So glätteten sich die
Wogen recht schnell und die
Banknote blieb bis zum 31. Juli
1966 im Verkehr.

Hauptgrund für die Neuausga-
be war, wie gesagt, der bessere
Fälschungsschutz für dieses No-
minal. So wurde für den neuen
Fünfmarkschein einfarbiger
Stichtiefdruck in Verbindung mit
mehrfarbigem Buchdruck ange-
wendet. Als hell/dunkel abge-
stuftes Wasserzeichen findet
sich der Kopf der als Hauptmotiv
abgebildeten Frauengestalt. Als

weiteres wesentliches Siche-
rungsmittel fand – erstmalig bei
einer deutschen Banknote – ein
in das Papier eingelagerter me-
tallähnlicher Faden Verwendung.
Mit diesen Sicherheitsmerkma-
len verband sich ein für die da-
malige Zeit ausgezeichneter Fäl-
schungsschutz mit der einfa-
chen Prüfmöglichkeit auf Echt-
heit für die Bargeldbenutzer.4

Nichtsdestotrotz – auch die
neuen 5-DM-Scheine wurden ge-
fälscht. Allerdings war dies für
die Fälscher nun erheblich auf-
wendiger und die Fälschungen
waren viel leichter als solche zu
erkennen. Neben den Profifäl-
schern aus der damaligen Orga-
nisierten Kriminalität waren sei-

3 Eine Guilloche ist ein aus mehreren
verschlungenen Linien bestehen-
des Ornament auf Wertpapieren.

Die schlechte Qualität der im Text beschriebenen 5-DM-Fälschung ist
auch bei dieser Schwarz/Weiß-Abbildung offensichtlich. Die Noten-
nummern hatte der Fälscher mittels eines Gummistempels mit roter
Farbe aufgebracht. Auch sie weichen in Schriftcharakter und Ausse-
hen deutlich von der echten Nummerierung ab. Wasserzeichen und
Sicherheitsfaden waren nur mangelhaft reproduziert worden. Die

„BdL“ hatte dieser Nachahmung die Fälschungsklasse A 7 zugewiesen.

Fortsetzung auf Seite 44 @@

4 Der sogenannte Sicherheitsfaden ist eine Entwicklung der englischen Pa-
pierfabrik Portals of Basingstoke. Erstmalig angewendet wurde er Mitte der
40er-Jahre bei den 10-Shilling- und 1-Pound-Banknoten der Bank of England.
Diese waren kriegsbedingt von der Herstellung in Stichtiefdruck auf Buch-
druck umgestellt worden und benötigten neben der Farbänderung ein zu-
sätzliches, adäquates Sicherheitsmerkmal. Zumal auch der englischen No-
tenbank durch Agenten zu Ohren gekommen war, die Deutschen würden die
Fälschung englischer Pfundnoten planen ... Der Faden, der während des Pro-
duktionsprozesses in den noch
feuchten Papierbrei eingearbeitet
wird, wird in unterschiedlichster
Ausprägung bis heute bei Bankno-
ten verwendet.

ANZEIGE

http://www.leipziger-muenzhandlung.de
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merkmalen der Fälschung. Und
tatsächlich meldete sich wenige
Tage darauf eine Geschäftsfrau,
bei der ein ihr Unbekannter eine
Tafel Schokolade gekauft und
mit einem falschen Fünfmark-
schein bezahlt hatte. Leider be-
merkte sie dies zu spät, der un-
bekannte Verausgeber hatte ih-
ren Laden bereits verlassen und
war untergetaucht. Aber sie
konnte eine recht gute Perso-
nenbeschreibung abgeben. So
trug der ältere Herr, als den sie
ihn beschrieben hatte, einen
weißen Spitzbart. Mancher älte-
re Herr mit Spitzbart wunderte
sich in der Folgezeit, dass sich
die Polizei für seine Personalien
interessierte und er sich eine
Überprüfung gefallen lassen
musste.

Nur kurze Zeit später führte
die ebenfalls an alle Ladeninha-
ber übermittelte Personenbe-
schreibung zum Erfolg. Eine vor-
sichtige Ladeninhaberin lehnte
die durch einen älteren Herrn
mit Spitzbart angebotene 5-DM-
Banknote zur Bezahlung eines
kleinen Einkaufs mit der Begrün-
dung ab, „der Schein sehe so

res 1951 tauchten im Bereich
des Wohnortes des später als
Täter ermittelten Fotografen ge-
fälschte 5-DM-Noten der neuen
Ausgabe „BdL II“ auf. Die Falsifi-
kate waren von schlechter Quali-
tät. Eine genauere Untersuchung
durch die Spezialisten der Bank
deutscher Länder ergab, dass
die Bildteile fotografisch herge-
stellt, auf Pigmentpapier kopiert
und dann mit herkömmlichen
Wasserfarben koloriert worden
waren. Die roten Notennummern
waren mit einem handelsübli-
chen Gummistempel aufge-
druckt worden. Die Fahndung
nach dem Täter konzentrierte
sich damit auf einen Berufs-
oder aber einen versierten Ama-
teurfotografen, blieb aber zu-
nächst ergebnislos. Die Anzahl
der angehaltenen Fälschungen
war zwischenzeitlich auf mehr
als 20 gestiegen, wobei diese
bis auf wenige, sogenannte ver-
schleppte Exemplare alle im un-
mittelbaren Umfeld des Wohn-
orts des Fälschers aufgetaucht
waren. Die Kriminalpolizei ver-
teilte nun dort ein Merkblatt mit
den wichtigsten Erkennungs-

tenbildern wurden getrocknet
und anschließend das Wasser-
zeichen aufgebracht. Dazu ver-
wendete er ebenfalls Pigment-
papier, nun allerdings weißes.
Das Negativ fertigte er mittels
Durchbelichtung des Wasserzei-
chens einer echten 5-DM-Note,
das er auf Brom-Silberpapier ko-
piert hatte und dann mit Hilfe
des Pigmentpapiers auf den fal-
schen Schein übertrug. Dies er-
gab eine zwar undeutliche Was-
serzeichenimitation, jedoch wur-
de zumindest ein Vorhanden-
sein vorgetäuscht. Den in das
Papier eingebetteten Sicher-
heitsfaden imitierte er durch ei-
nen feinen Strich mit einer Zieh-
feder und Deckweiß auf der
Rückseite. Der nächste Schritt
war nun die Kolorierung in den
Banknotenfarben Grün und Gelb
mit herkömmlichen Anilinfarben.
Zum Schluss stempelte er in ro-
ter Farbe die Notennummern auf
und zog sie, wo erforderlich, mit
roter Tusche nach. Alles in allem
schuf er so recht mangelhafte
Falsifikate, die bereits bei nur
mäßiger Aufmerksamkeit als
solche zu erkennen waren. Den-
noch gelang es ihm, insgesamt
mehr als 30 Stück davon zu ver-
ausgaben. Damals wie heute ist
das ein Indiz dafür, dass die
meisten Menschen im Zahlungs-
verkehr sehr leichtsinnig bei der
Prüfung von Banknoten vorge-
hen. Das Schöffengericht be-
rücksichtigte seine finanzielle
Notlage ebenso wie seine Reue
und verhängte nur die relativ
milde Gefängnisstrafe5 von fünf
Monaten, die auch die Staatsan-
waltschaft gefordert hatte.

Karlheinz Walz

komisch aus, den nehme sie
nicht an“. Daraufhin nahm der
Kunde die Banknote zurück und
bezahlte mit einer 5-DM-Münze.
Die Geschäftsfrau, einmal miss-
trauisch geworden, informierte
dennoch die Polizei. Daraufhin
konnte der Fotograf ermittelt
und festgenommen werden. Die
bei einer Hausdurchsuchung
aufgefundenen Beweismittel
waren erdrückend, sodass er un-
ter Tränen die Fälschung ge-
stand. Als Fotograf hatte er sich
bereits seit längerem mit der da-
mals noch nicht durchgängig üb-
lichen Farbfotografie befasst. Als
Fachmann schien ihm allerdings
die fotografische s/w-Reproduk-
tion in Verbindung mit einer
Handkolorierung am erfolgver-
sprechendsten, weil am ein-
fachsten, da er weder über
drucktechnische Kenntnisse
noch über eine Druckmaschine
verfügte. Hierzu fertigte er das
bereits damals kaum noch ge-
bräuchliche schwarze Pigment-
papier an. Er verwendete hierzu
einen Teil Plakatschwarz, einen
Teil Gelatine und zwei Teile Was-
ser. Diese Mischung wärmte er
etwas an und goss sie auf ein
Blatt auf einer Glasplatte aufge-
zogenes, herkömmliches Zellu-
losepapier. Nach dem Trocknen
sensibilisierte er diese Schicht
mittels einer 4-prozentigen Kali-
um-Bichromatlösung. Auf das so
hergestellte Pigmentpapier ko-
pierte er das mit Hilfe einer 13 x
18 Kamera hergestellte Negativ
der Rückseite des Notenbildes
auf. Nach dem Belichten gab er
das Pigmentpapier in kaltes
Wasser, legte es sodann auf den
in derselben Weise hergestellten
Abzug der Vorderseite und
presste beide vorsichtig zusam-
men. Nach dem Trocknen legte
er das Gesamtwerk in lauwar-
mes Wasser, sodass sich das
Pigmentpapier löste. Die so ent-
standenen Abzüge mit den No-

5 Bis zur Strafrechtsreform von 1969
wurde unterschieden zwischen
Zuchthaus und Gefängnis. Das Ge-
setz sah für Geldfälschung eigent-
lich eine Mindeststrafe von zwei
Jahren Zuchthaus vor.

Das mehrfach schattierte Kopfwasser-
zeichen des neuen Fünfers zeigt den
Kopf der als Hauptmotiv der Vordersei-
te abgebildeten Frauenfigur „Europa“.
Das Wasserzeichen ist eines der ältes-
ten und bis heute eines der wirkungs-
vollsten Sicherungsmittel für Bankno-
ten und Wertdrucke überhaupt. Ein ech-
tes Wasserzeichen weist stets das Phä-
nomen der Helligkeitsumkehr auf: Im
Durchlicht helle Bildteile werden bei
Auflage auf eine Fläche dunkel, in der
Durchsicht dunkle Bildteile erscheinen
dabei hell.

Anstelle für in Druck oder Papier fehlerhafte Noten wurden bereits
in der Druckerei sogenannte Austauschnoten (die Sammler nennen

sie fälschlich Ersatznoten) in die laufende Serie eingefügt. Beim 
Fünfmarkschein dieser Ausgabe sind die Austauschnoten mit einem
auf der Spitze stehenden Kreuzstern in der Notennummer gekenn-

zeichnet. Die obere Banknote entstammt der Serie 3 und wurde noch
bei De La Rue gedruckt, der untere Schein der Serie 9 ist etwa 1957

bei der Bundesdruckerei Berlin hergestellt worden. Letztere 
verwendete für die Ziffern der Serienbezeichnung der Austausch -

noten einen anderen Duktus als die englische Druckerei.
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Sesterz des Nero mit 
Darstellung des Hafens von Os-
tia aus Auktion 84 von Empori-
um Hamburg. Das Stück in sehr

schön bis vorzüglich ist mit 
7500 Euro geschätzt. 

Nero, Getreide und 
der Hafen von Ostia
Emporium Hamburg, Premium -
auktion 84 am 2. März 2019, 
im MOC, während der 
Numismata in München

Was ist die Basis der Macht ei-
nes Kaisers? Das römische Volk
hätte ganz klar „wir“ gerufen.
Denn zum mächtigsten Mann in
Rom wurde man nicht durch Ge-
burt – jedenfalls nicht im ersten
Jahrhundert n. Chr., sondern
weil man über die meisten Klien-
ten verfügte. Ein Klient war ein
Mann (Frauen zählten damals
nicht), der eine Wohltat empfan-
gen hatte und deshalb seinem
Patron zur Dankbarkeit und zum
Gegendienst verpflichtet war.

Deshalb ließ Augustus so viel
Brotgetreide unter den römi-
schen Bürgern verteilen. Damit
machte er sie zu seinen Klienten.
Und deshalb ahmten ihn alle
seine Nachfolger darin nach, na-
türlich auch Nero.

Zu diesem Zweck ließen die
Kaiser Korn aus Ägypten heran-
schaffen. Zur Zeit des Augustus
ankerten die großen Getreide-
transporter in Puteoli, am Golf
von Neapel. Dort übernahmen
kleine, wenige Lastschiffe die
Fracht. Dieses Umladen wurde
überflüssig, als Nero im Jahre 54
den von Claudius in Auftrag ge-
gebenen Hafen in Ostia eröffne-
te. Nun konnte die Getreideflot-
te ganz nahe bei Rom ankern
und ihre Ladung über den Tiber
in die Hauptstadt transportieren.
Die Münze, die wir hier sehen,

ein Sesterz des Nero aus dem
Jahr 64, entstand allerdings
mehr als 10 Jahre nach der Ein-
weihung des Hafens, also sicher
nicht aus diesem Anlass.

Sie sollte vielmehr zeigen, wie
wichtig es Nero war, dass die rö-
mische Bevölkerung sich nicht
um ihr Grundnahrungsmittel sor-
gen musste. Deshalb sehen wir
nicht nur Schiffe im Hafen liegen,
sondern auch die Lagerhallen,
in denen das Getreide blieb, bis
es über den Tiber – dessen Per-
sonifikation im Feld unten zu se-
hen ist – nach Rom kam. 

Achten Sie auf ein kleines De-
tail! Der Delphin steht in der rö-
mischen Ikonografie immer für
die sichere Überfahrt. Er signali-
sierte dem Betrachter, dass der
Getreidenachschub für Rom ge-
sichert war.

Dieser seltene Münztyp ist
nicht nur wegen seiner histori-
schen Bedeutung sehr beliebt,
sondern auch wegen seiner für
Motivsammler interessanten
Rückseite. Emporium Hamburg
bietet in seiner Auktion 84 ein
Stück in der Qualität sehr schön
bis vorzüglich mit einer Schät-
zung von 7500 Euro an.

Gold aus den Tilkeröder 
Eisensteingruben 

Dr. Reinhard Fischer, Auktion
165 vom 16. November 2018

Tilkerode ist winzig. Es be-
steht aus mehr oder minder fünf
Straßen und wurde 1952 ins be-
nachbarte Aberode eingemein-
det. Nichtsdestotrotz ist Tilkero-
de sehr alt. Die erste urkundli-
che Erwähnung stammt aus dem
Jahr 1123. Und es ist für die
Montanwissenschaften bedeu-
tend: Im 19. Jahrhundert disku-
tierten Bergwerksfachleute der
ganzen Welt darüber, denn da-
mals hatte man in den dort ge-
schürften Selenerzen Gold ent-
deckt.

Aber von Anfang an. Tilkerode
war eine winzig kleine anhalti-
sche Exklave im Territorium der
Grafen von Mansfeld. Seit 1762
wurde dort Eisenerz abgebaut,
und zwar gar nicht so wenig: Im
19. Jahrhundert erreichten die
Schächte Tiefen bis zu 60 Meter.

Neben dem Eisenerz fanden
die Bergwerke Kupfer, Blei und
vor allem Selen. Selen war da-
mals neu. Es war gerade erst im
Jahr 1817 entdeckt, im Jahr Fortsetzung auf Seite 46 @@

165 von Dr. Reinhard Fischer am
16. November 2018 einen Zu-
schlag von 5400 Euro.

Eine Rarität aus der Sammlung
des Großfürsten Georgi 
Michailowitsch
Künker, Auktion 316 am 
31. Januar 2019, in Berlin, 
während der World Money Fair

Es gibt Sammlungen, da gera-
ten selbst hartgesottene Münz-
händler ins Schwärmen. Eine
davon gehörte einem Enkel von
Zar Nikolaus I., dem russischen
Großfürsten Georgi Michailo-
witsch (1863 – 1919). Der be-
saß die wohl bedeutendste
Sammlung russischer Münzen
und Medaillen. Man sagt, dass
jeder Münztyp, der irgendwann
in Russland kursierte, in seiner
Sammlung lag.

1909 brachte er seine Samm-
lung zur wissenschaftlichen Be-
arbeitung in das neu gegründete
Russische Museum. Denn
Georgi Michailowitsch erstellte,
zusammen mit einer Reihe von
Wissenschaftlern, einen Katalog
der Münzprägung des Zaren-
reichs zwischen 1725 und 1891.
Dieser ist bis heute eines der
wichtigsten Werke der russi-
schen Numismatik geblieben.

Und dann kam die Revolution.
Georgi Michailowitsch wurde am
3. April 1918 gefangen genom-
men und am 28. Januar 1919 er-
schossen. Zu diesem Zeitpunkt
hatte man seine Münzsamm-
lung schon außer Landes ver-
bracht.

Dazu gehörte ein Set von Pla-
tinmünzen aus dem Jahr 1839,
das Georgi Michailowitsch ir-
gendwann zwischen 1882 und
1884 von dem polnischen Gra-
fen und Sammlerfreund Emme-
rich Hutten-Czapski (1828 –
1896) erwarb. Genau dieses Set
wird Künker in seiner Auktion
316 am 31. Januar 2019 anbie-
ten – und zwar alle drei Stücke
einzeln. Die drei Münzen sind
mit 250 000 Euro (12 Rubel),
150 000 Euro (6 Rubel) und
100 000 Euro (3 Rubel) ge-
schätzt. Ein Preis, der wahr-
scheinlich weit überboten wird.

Denn Platinrubel sind sowieso
selten und begehrt. Besonders
selten sind sie allerdings aus
dem Jahr 1839, aus dem der von
Künker angebotene Satz stammt.

Der Dukat des Herrschers von
Anhalt, Alexius Friedrich Christi-

an, aus dem Jahr 1825 mit der
Bewertung NGC MS62 kletterte
von seiner Schätzung mit 5000
Euro auf 5400 Euro. Das Beson-
dere daran; er wurde aus Gold

von Tilkerode hergestellt.

1818 als neues Element festge-
legt worden. Und nun konnte
der anhaltinische Oberbergrat
Johann Ludwig Carl Zincken im
Jahr 1821 nachweisen, dass ei-
nige der entdeckten Selenerze
Gold enthielten. Das war eine
Sensation für die Montanwis-
senschaften ...

1826 stand darüber im Amts-
blatt des Herzogtums Anhalt-
Bernburgs Folgendes zu lesen:

„... eine ganz neue Erzzusam-
mensetzung, welche aus dem
neuen metallischen Stoffe, den
Berzelius ao. 1817 entdeckte
und Selen nannte, aus Blei,
Quecksilber und Silber bestand.
Dieses Erz enthielt in kleinen
Blättchen ein gewachsenes ge-
diegenes Gold, welches zum
Theil in kleinen Krystallen sicht-
bar war.“ In diesem Zusammen-
hang äußerte Zincken auch die
Hoffnung, „mehr von diesem in-
teressanten Erze zu finden“.

Tatsächlich betrug die Aus-
beute an Gold aus dem Tilkero-
der Selen dann insgesamt 400
Gramm. Nicht gerade viel. Da-
raus wurden in zwei Partien ins-
gesamt 116 Dukaten hergestellt,
die auf der Vorderseite das Wap-
pen von Anhalt zeigen. Auf der
Rückseite liest man den Namen
des verantwortlichen Herrschers,
das Nominal und das Prägejahr.
Ganz klein ist ein Z zu sehen. Es
steht für den Oberbergrat Jo-
hann Ludwig Carl Zincken, zu
dessen Aufgaben u. a. das Amt
des Münzmeisters gehörte. Er
ließ im Erdgeschoss des Harzge-
röder Schlosses eine kleine
Münzstätte für die Prägung er-
richten.

Die 116 Dukaten waren übri-
gens nie für den Umlauf gedacht,
sondern ausschließlich für zere-
monielle Geschenke. Ein Stück
davon erzielte bei der Auktion



Das Münzzentrum Rheinland hat den 
berühmten „grauen Fünfziger“, seltenste
Banknote der Bank deutscher Länder, 
mit einer Taxe von 4000 Euro für seine
kommende Auktion am 20. und 21. März
2019 versehen. Er ist Teil einer kleinen,
aber feinen Banknotensammlung 
Bundesrepublik 1948.

Eine äußerst beliebte Rarität aus
der vergangenen Auktion Rauch,
Wien. Der Goldgulden Ludwigs I.,
geprägt zwischen 1516 und 1526
in Prag, stieg von 6000 Euro auf
44000 Euro: Das überraschte

selbst den Auktionator.
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Erhaltung für ca. 2000 Euro zu
haben. 

Aber natürlich sind Münzen
aus Prag seltener – und begehr-
ter. Tschechien steht heute auf
Platz 16, wenn die reichsten EU-
Länder genannt werden. Was
das Bruttoinlandsprodukt pro
Kopf betrifft, steht es an der
Spitze aller ehemaligen Ost-
blockstaaten. Es gibt also einen
gewissen privaten Wohlstand,
den viele geschichtsbewusste
Tschechen gerne in Münzen in-
vestieren. Und so haben alle
Prägungen aus der Münzstätte
Prag prächtig an Wert zugelegt!

Ursula Kampmann

Mit dieser Jahreszahl wurden ge-
mäß der Unterlagen der Münz-
stätte nur zwei komplette Sätze
hergestellt. Anscheinend produ-
zierte man aber zu einem späte-
ren Zeitpunkt noch Novodels
aus den alten Stempeln. Dr. Igor
Shiryakov, Leiter des Münzkabi-
netts im Staatlichen Histori-
schen Museum Moskau, geht
davon aus, dass es sich bei den
Stücken, die Künker in Auktion
316 anbietet, um solche Novo-
dels handelt. Diese Praxis wurde
übrigens 1890 eingestellt – und
das ausgerechnet auf Befehl von
Georgi Michailowitsch.

Der glückliche Bieter, der sich
diese Rubel sichern kann, ge-
winnt in ihnen nicht nur Stücke
von höchster numismatischer
Bedeutung, sondern hat über
sie einen direkten Bezug zur Ge-
schichte des russischen Herr-
scherhauses Romanow.

Der „graue Fünfziger“ beim
Münzzentrum Rheinland

Münzzentrum Rheinland, 
Auktion 188 am 20. 
und 21. März 2019

Als am 20. Juni 1948 Millio-
nen von deutschen Bürgern in
den Umtauschstellen ihr Kopf-
geld abholten, wurde der neue
50-Mark-Schein, den die Freun-
de des Papiergelds als den

„grauen Fünfziger“ kennen, noch
nicht ausgegeben. Wie in den
Wochenschauen zu sehen, gab
es lediglich einen violetten Fünf-
ziger, der aus einer Serie
stammte, die eigens in den USA
für Deutschland produziert wor-
den war. Der graue Fünfziger
kam erst ab August zur Ausgabe,
weswegen er heute äußerst sel-
ten ist.

Er wird erst in der Mitteilung
Nr. 6 der Bank der Deutschen
Länder vom 31. Juli 1948 aufge-
führt, und zwar mit dem Vermerk,

„daß auch von den 50er-Noten
eine zweite Serie zur Ausgabe
bereit stehe.“ Er muss also ir-
gendwann danach ausgegeben
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worden sein, man spricht vom
August 1948. Allerdings blieb
die neue Note dann nur ein gu-
tes Jahr im Umlauf. Bereits am
31. 7. 1949 wurde sie zurückge-
rufen und zum 31.10. des glei-
chen Jahres sogar außer Kurs ge-
setzt. Als Grund wurden massive
Klagen genannt, dass der Fünfzi-
ger wegen seiner Färbung zu
leicht mit dem 20-Deutsche-
Mark Schein verwechselt werde.

Übrigens nimmt dieser Schein
eine gewisse Sonderstellung bei
der Deutschen Bundesbank ein:
Er ist die einzige bundesdeut-
sche Banknote, die nicht in Euro
umgetauscht wird. Die offizielle
Erklärung dafür lautet, dass die-
se Note während ihrer Zirkulati-
on außergewöhnlich häufig ge-
fälscht wurde.

Papiergeldsammler stört das
nicht. Wer würde auch diesen
Schein freiwillig gegen 25 Euro
umtauschen? Er wird selbst in
der Erhaltung gebraucht – also
wenn er Gebrauchsspuren wie
Verschmutzungen, Knickfalten
oder leichte Knitter aufweist –
mit 3000 Euro bewertet. In un-
zirkuliert bzw. kassenfrisch, so
wie er beim Münzzentrum
Rheinland angeboten wird,
schätzt ihn Grabowski in seinem
Katalog der „deutschen Bankno-
ten ab 1871“ mit 9000 Euro.

Höchstpreise für Prägungen
der Münzstätte Prag

Auktionshaus H. D. Rauch GmbH,
Auktion 107 vom 12. November
2018

Manchmal sind sogar klassi-
sche Münzen ein klein bisschen
wie Aktien. Es gibt eine Hausse
und eine Baisse. Es gibt Zeiten,
da werden Gebiete richtig teuer,
und andere, da bleiben sie eher
niedrig. Im Moment erleben wir
einen Höhenflug für Münzen aus
dem Königreich Böhmen. Alles,
was in Prag geprägt wurde,
bringt ein Vielfaches dessen,
was die Auktionatoren erwartet
haben.

Ein gutes Beispiel stammt aus
der Auktion 107 des Auktions-
hauses Rauch, die am 12. No-
vember 2018 durchgeführt wur-
de. Es handelt sich um einen
perfekten Goldgulden von Lud-
wig I., der zwischen 1516 und
1526 in Prag produziert wurde.
Ludwig I. ist bekannt als der Kö-
nig von Böhmen und Ungarn,
der bei der Schlacht von Mohács
fiel und damit den Weg frei
machte für seinen Schwager,
Ferdinand I. Dieser Ludwig
stammte aus der Familie der Ja-
giellonen. Sein Vater hatte ihn
bereits vor seiner Geburt(!) mit
Maria von Kastilien, der Enkelin
Maximilians I., verlobt. Während
der berühmten Wiener Doppel-
hochzeit am 22. Juli 1515 heira-
tete er sie – und seine Schwes-
ter Anna von Ungarn den Erzher-
zog Ferdinand I. Ludwig war zu
diesem Zeitpunkt 9, seine
Schwester immerhin schon 12
Jahre alt.

Zum Zeitpunkt der Ehe gehör-
te das Königreich von Böhmen,
Ungarn und Kroatien zu den
größten und reichsten in ganz
Europa. Ungarische Goldgulden
wurden dank der reichen Gold-
vorkommen in den Karpaten in
Mengen geprägt und liefen im
ganzen Römischen Reich um.
Sie zeigten auf der einen Seite
das Bild des hl. Ladislaus, auf
der anderen Seite das ungari-
sche Wappen. Die böhmischen
Goldgulden aus der Prager
Münzstätte, die nach dem unga-
rischen Vorbild ausgegeben wur-
den, präsentierten das gekrönte
Wappen von Böhmen – den böh-
mischen Löwen mit dem doppel-
ten Schwanz – und den hl. Wen-
zel, Schutzheiliger von Böhmen.

Die perfekt geprägte und er-
haltene Münze war mit 6000
Euro geschätzt. Sie stieg auf
44 000 Euro. Dazu muss der
Kunde noch Aufgeld und Mehr-
wertsteuer zahlen. Ein stolzer
Preis für 3,56 g Gold! Goldgul-
den aus Kremnitz sind in dieser
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